- Pofen 
außer in der Expeditſon 
Arupeki (G. 9. Mlrici & 40) 
HhBreiteſtraße 143 
ER: Er 
bei Herrn Ah. Spindler, 
e ee 
ratz bei Herrn J. Slreiſand; 
Ain Frankfurt a. M.: 


3 = 5 bei 


Abannement auf dies mit ausnahme der 
— täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 

i ch für die Stadt Mofen 1% Thlr., für ganz 
a 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Donanftalten bes its u. Auslandes an 


n 
de denſtr.⸗Ecke 19. 
Ecke. & 
Mühlenſtraßen e Ado 75 


€ t. Mdacbert 3. 5. Rrupsti, Breteitr, Nr. 14 


bPränumeratio 1. Quartal 1873 anneh 


Amtliches. 


und dem mts Re 
ker N ‚ for 


x Staatsregierung 
zu betrachtet fie die erwei 
Schule und im amtlich 
rbot an 1 an 
0 niſch 


weckende Erziehung verbinden. Dieſes Letzte erſcheint uns als die 

Hauptſache, denn die Sprache iſt doch immer nur ein formales Mo⸗ 
ment in dem Geſellſchaftsleben, und welche Bedeutung in der Politik 
dieſelbe einnimmt, das zeigt uns die polniſche Ariſtokratie, welche trotz 
ihrer deutſchen Sprachkenntniß die Trägerin der Nationalidee iſt; das 
zeigen uns auch die proteſtantiſchen polniſchen Bauern im ſchildberger 
Kreiſe und in Oberſchleſien, welche, obwohl ſie wenig oder gar nicht 
deutſch verſtehen, doch mit den deutſchen Unterthanen an Patriotismus 
wetteifern. £ 5 ; 285 

Wir möchten deßhalb wünſchen, daß die Regierung auf dieſem Ge— 
biete nicht zu ſchroff vorginge, beſonders halten wir es für nothwendig, 
daß bei den Anſprüchen, welche von polniſcher Seite hier erhoben wer⸗ 
den, genau unterſucht wird, ab nationale Verbiſſenheit das Motiv 
ſei. Wenn ein polniſcher Gutsbeſitzer, welcher das Deutſche wie ſeine 
Mutterſprache beherrſcht, ein amtliches Schriftſtück zurückweiſt, weil 
es deutſch abgefaßt iſt, ſo mag er den Schaden davon tragen; in den 
Fällen aber,; wo wirkliche Unkenntniß der deutſchen Sprache 
vorhanden iſt, muß die Büreaukratie trotz der Beſchwerlichkeit, 
welche ihr dadurch entſteht, den Bedürfniſſen der polniſchen 
Bevölkerung bereitwillig entgegenkommen. Es will uns aber ſcheinen, 
als ob gewiſſe Behörden weit lieber auf dem nationalen als auf dem 
kirchlichen Gebiete Energie entwickelten, denn während den hierar— 
chiſchen Uebergriffen gegenüber, wie in unſerem vorigen Artikel gezeigt 
wurde, eine unbegreifliche Mattigkeit herrſcht, verſteigt ſich die Regie- 
rung in ihrem Germaniſationseifer zu Maßregeln, welche nicht anders 
als kleinlich zu bezeichnen ſind. Wir rechnen dahin die Sucht, pols 
niſche Ortsname in deutſche zu verwandeln, Mit ſolchen Mitteln wird 
nichts weiter erreicht als die Aufregung der gemäßigten und apathiſchen 
Elemente in der polniſchen Bevölkerung. Leider iſt dies nicht der ein⸗ 
zige Mißgriff, dafür liefert die „Schleſiſche Zeitung“ einen Beleg in 
einer poſener Korreſpondenz, welche wir, da ſie offenbar aus kundiger 
Feder ſtammt, hier wiedergeben: 

Es wird bei uns ausnahmsweiſe gut verſtanden, jagt der Korre 
ſpondent, die Leute ſo zu ſagen durch Nörgeleien kopfſcheu zu machen. 
Oefters ſchon iſt der Fall vorgekommen, daß ein harmlos auf der 
Straße ſingender Pole — vielleicht war es ſogar ein gut deutſch ge⸗ 
ſinnter — von dem der polniſchen Sprache nicht mächtigen „Gendarm“ 
wegen Singens aufrühreriſcher Lieder denunzirt wurde. — Bei der 
darauf folgenden Unterſuchung ſtellt ſich nun die Unſchuld des Ange⸗ 
klagten heraus, aber zugleich die willkürliche und voreilige Handlungs⸗ 
weiſe des Dieners ber deutichen Obrigkeit, welche dabei einen Theil 
ihrer Autorität einbüßt. Von nachtheiligeren Folgen ift jedoch der 
zutgegengeſetzte Fall, wenn nämlich die zuftändige Behörde, wo es wirk⸗ 
lich nöthi 105 einen Erguß polniſch⸗aufrühreriſchen Geiſtes zu unter⸗ 
drü ken lacht mit der gehörigen Strenge auftritt. Es iſt bei uns vor⸗ 
deutſchen Patrioten Vereine denunzirt wurden, 
Scheine geſellig belehrender Zuſammenkünfte polniſche 
. : ben. Die mit der Unterſuchung betraute Behörde 
955 die en ch mit ſolcher Lauheit und Schwäche, daß alle 

eſchuldigten als ſchultleſe Märtyrer daſtehen und ungeſtört ihr dem 
Staate gefährliches Treiben fortſetzen. Wir können ſogar folgende 
Thatſache berichten. Ein polniſcher Bauer, welcher zufällig ſich mehr 
von der deutſchen Nakfonalitt angezogen fühlte und ſich nicht ſcheuke, 
bei mehreren Gelegenheiten feine palriotiſchen Geſinnungen öffentlich 
zu bekunden, wurde zur te von ſeinen Landsleuten dermaßen miß⸗ 
handelt, daß er eine Ze lang krank darniederlag. Anftatt nun ein 
Exempel zu ſſatuiren, 1 nichts, um für malen in ähnliche Auf⸗ 
tritte zu verhindern. x dem mit Den Verhältniſſen unſerer Provinz 
weniger Vertrauten ſcheinen derartige Borfommniſſe wahrhaft unglaublich. 


gekommen 
welche unter d von 
Aufruhr⸗Politik 


* 


men, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11́ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Dienſtag, 31. dezember 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


er, Gr. 
K 
8 


Nr. 
Nit 1 Nr. 11. 


die Ciſzewsk 


v i M. 
Eduard Stiller, Sapichaplag Nr. 6. 


a Ken 
EN 
or 


fklärung möge Folgendes Ma? Die de mene e Soldaten u 
a i Das des Ja 


e polizeilichen Befugniſſe obliegen, find r oder went 
afte, ſchlecht beſoldete niedere Beamte, denen nicht einmal d 
ing obliegt, Wagen und Pferde zu halten, obgleich ſie, 
hende, Pferdegelder erhalten. Sie werden es daher faſt immer 
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fort zu kommen. Dadurch verlieren wir viele tüchtige Kräfte und 
müſſen fortwährend die Experimente von Neulingen ertragen. Gerade 
in unſerer Provinz ſollten nur auserleſene Beamte fungiren, gerade 
hier ſollte man darauf bedacht ſein, die Beamten in ihren Stellungen 
feſtzuhalten, damit ſie Kenntniß der Verhältniſſe und Intereſſe für das 
Land erhielten, und doch iſt wohl in keiner Provinz ſoviel Wechſel in 
der Büreaukratie als hier. Daher die fortwährenden Schwankungen, 
Verzögerungen und Mißgriffe in der Verwaltungspolitik, denn jeder 
Beamte muß hier erſt ſeine Erfahrungen machen. 

Dieſem Uebelſtande kann nicht wirkſamer entgegen getreten wer— 
den, als durch eine beſſere Beſoldung; wir ſtehen nicht an, für die hie⸗ 
tigen Beamten einen höheren Gehalt als für die in anderen Provin⸗ 
zen zu verlangen. Unſere Provinz befindet ſich nach ſo vielen Richtun⸗ 
gen hin in einer Ausnahmeſtellung, warum fol fie nicht auch eine gün⸗ 
ſtige Ausnahme, ein privilegium favorabile genießen? Wenn unſere 
Beamten größere Opfer zu bringen, ſchwierigere Aufgaben zu löſen, 
mehr Geſchicklichkeit zu präſtiren haben, warum ſollen ſie nicht höhere 
Beſoldung erhalten? 

Erſt wenn in unſerer Provinz ein durchweg tüchtiges ſtabiles Be- 
amtenthum beſtehen wird, können wir auf eine Verwaltungspolitik 
hoffen, die ſich den hier zu löſenden Aufgaben gewachſen zeigt. 

Der Oberpräſident von Flottwell, welcher in den Jahren 1830 
bis 1840 an der Spitze der Provinz Poſen ſtand, verfaßte beim Ab 
gange von ſeiner Stelle eine Denkſchrift, worin er gleich zu Anfang 
ſchreibt: „Während meiner Wirkſamkeit habe ich die der Verwaltung 
dieſer Provinz geſtellten Aufgaben dahin verſtehen zu müſſen geglaubt, 
ihre innige Verbindung mit dem preußiſchen Staate dadurch zu be⸗ 
fördern und zu befeſtigen, daß die ihren polniſchen Einwohnern eigen⸗ 
thümlichen Richtungen, Gewohnheiten und Neigungen, die einer ſol⸗ 
chen Verbindung widerſtreben, allmählich beſeitigt, dagegen die Ele— 
mente des deutſchen Lebeus in ſeinen materiellen und geiſtigen Be⸗ 
ziehungen immer mehr in ihr verbreitet würden, damit endlich die 
Vereinigung beider Nationalitäten, als der Schluß dieſer Aufgabe, 
durch das entſchiedene Hervortreten deutſcher Kultur erlangt werden 
möge.“ 

Möchte eine ſolche klare und von großen Geſichtspunkten ausge⸗ 
hende Regierungspolitik iu den preußziſch⸗polniſchen Landestheilen recht 
bald zur allgemeinen Anwendung kommen! 

Das iſt für diesmal unſer Wunſch und Neujahrsgruß. 


Die Hterblihkeit der franzöſiſchen Gefangenen 


in Deutſchland hat der ausländiſchen Preſſe zu vielfachen Angriffen 
gegen unfere Aerzte und Lazarethe Anlaß gegeben. 5 52 

Die offiziöſe „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bringt in ihrer Nr. 287 
nun zur Abwehr eine längere Abhandlung, welche, aus der Feder un⸗ 
ſeres ſtädtiſchen Hoſpitalarztes Sanitätsrath Dr. Samter gefloſſen, in 
gleicher Weiſe das Intereſſe des Statiſtikers, wie des Politikers, Mili⸗ 
kärs und Arztes feſſeln dürfte. Aus zuverläſſigen Quellen ſchöpfend, 
bemüht ſich der Verfaſſer die enorm hohe Sterbeziffer der franzöſiſchen 
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Häfen verſehen worden. Die Allokution des Papſtes hat trotz 
Allem, was ſchon bisher an feindſeligen Kundgebungen gegen Deutſch⸗ 
land vom Vatikan aus geleiſtet iſt, große Senſation erregt, ebenſo ſehr 
in den höchſten maßgebenden Regionen als in den reifen der Be⸗ 
völkerung und der Preſſe. Es iſt dem Papſt gelungen, mit ſeinen 
jüngſten Aeußerungen noch die Rückhaltsloſigkeiten zu überbieten, zudenen 
er ſich ſchon früher hatte hinreißen laſſen. Mehrere Blätter haben 
daher Anſtand genommen, den Text der Anrede vollſtändig wiederzu 
geben und haben daran wohl gethan, denn, wie ich höre, iſt von Seiten 
der Behörden den Preßorganen mitgetheilt worden, daß ein Abdruck 
der Allokution in deutſcher () oder ſonſt dem Volke zugänglicher 6. B. 
polniſcher, aber wohl nicht lateiniſcher? — Red. d. Poſ. Ztg.) Sprache 
die Beſchlagnahme nach ſich ziehen werde. Gegen die „Germania“, 
welche ſich beeilt hatte, den Wortlaut wiederzugeben, iſt die Staats- 
anwaltſchaft bereits eingeſchritten. — Was die praktiſchen und poli 
tiſchen Folgen des neueſten päpſtlichen Kriegsmanifeſtes betrifft, fo 
werden ſolche nicht auf ſich warten laſſen. Es kann nicht fehlen, daß 
die Regierungen Deutſchlands und Preußens Anlaß nehmen werden, 
diejenigen Maßnahmen zu beſchleunigen, welche ſchon längſt als eine 
Nothwendigkeit zur Wahrung des Staats-Intereſſes erkannt worden 
waren. Die Erledigung der Geſetzentwürfe, welche von Seiten des 
Kultus⸗Miniſters bereits dem Staats-Miniſterium zur Beſchlußnahme 
vorgelegt ſind, dürfte nun wohl in aller Schleunigkeit erfolgen. Es 
handelt ſich dabei in erſter Linie um das Geſetz über Ausbildung und 
Anſtellung der katholiſchen Geiſtlichen, und um das Geſetz über Zivil- 
ſtandsregiſter und bürgerliche Eheſchließung. Die Frage über das 
Verbleiben oder Ausſcheiden des Herrn von Selchow aus dem 
Staats-Miniſterium iſt noch nicht entſchieden; jedoch gewinnt die An 
ſicht mehr und mehr Raum, daß der Rücktritt des Miniſters erfolgen 
werde. Man hört ſogar, daß bereits über die Perſon ſeines Nach⸗ 
folgers Verhandlungen im Gange ſind. 

— Fürſt Bis marck begiebt ſich, wie die „Mont. Zig.“ hört, am 
20. Januar nach dem in ſeiner Jugendgeſchichte bekanntlich eine 
romantiſche Rolle ſpielenden Gute Kniephof in Pommern, um der 
Trauung ſeines Neffen, des jetzigen Beſitzers von Kniephof, mit einem 
Fräulein v. Oſten beizuwohnen. 

— Der gerechten Indignation, welche die Allokution des 
Papſtes, wie im Publikum, auch in den höchſten Regierungskreiſen 
hervorgerufen hat, ſoll, wie der „Berl. Mont.⸗Ztg.“ aus guter Quelle 
zukommt, offizieller Ausdruck gegeben werden. 

— Die Abſendung der erſten allgemeinen Inſtruktion wegen Aus 
führung der Kreisordnung an die Regierungs-Präſidenten iſt jetzt 
erfolgt. Die Inſtruktion bezeichnet nach dem „D. W.“ in ſehr beſtimm 
ter Weiſe die allgemeinen Geſichtspunkte, nach welchen verfahren wer 
den ſoll und behält dem Miniſterium in dieſer Richtung eine ungus 
geſetzte Kontrole und Einwirkung vor. Daneben wird in ſpeziellerer 
Weiſe auf die erſte Maßnahme, um welche es ſich bei der Ausführung 
handelt, eingegangen. Es iſt dies die Bildung der drei Wahlverbände: 
der Städte, des Groß-Grundbeſitzes und Landgemeinden behufs Kon⸗ 
ſtituirung des Kreistages, an welche ohne Verzug gegangen werden 
ſoll. Iſt dieſe Angelegenheit erledigt, ſo wird demnächſt eine fernere 
Anweiſung über die Formation der Amtsbezirke nachfolgen. 


ach einem von dem Landrathsamt in Hadersleben an die kö⸗ 
egierung in Schleswig eingeſandten Telegramm iſt auf einem 
Süden Jütlands ganz in der Nähe der auf diesſeitigem 
G belegenen Wieding⸗Harde, die Rinderpeſt ausgebrochen, und 
find bereits neunzehn Kühe dieſer Krankheit erlegen und das ſämmt⸗ 
ich übrige Rindvieh ift bereits angeſteckt. Auffallend iſt, daß die dä⸗ 
iſche Regierung auf diesſeits von der ſchleswigſchen Regierung ſo⸗ 
wohl als ſpäter vom Oberpräſidium erlaſſene telegraphiſche Anfragen 
keine Antwort ertheilt hat, weshalb die genannte Regierung genöthigt 
iſt, durch das Reichskanzleramt in Berlin auf dieplomatiſchem 


Man hat zur Ausfüllung der Lücke einen Ausweg eingeſchlagen, 
cher auf die Dauer nicht ausführbar bleiben möchte. Sobald 
mlich jetzt ein Referendar nach abgelegter großer Staatsprüfung 
Beſtallung als Aſſeſſor erhalten hat, geht ihm eine Verfügung aus 
em Juſtizminiſterinm zu, Inhalts deren er den „Auftrag“ erhält, 
Richterſtelle in irgend einer poſenſchen, weſtpreußiſchen, 
berſchleſiſchen, lithauiſchen u. ſ. w. Provinzialſtadt gegen 
0, Thlr. monatlicher Tagegelder zu bekleiden. Es verſteht ſich von 
bit, daß die wenigſten im Stande find, ein ſolches Kommiſſorium 
ort anzunehmen (geneigt iſt natürlich Niemand dazu) und daß der 
4 Kir nicht recht erſichtlich bleibt, unter welchem man den hier in 
in anſäſſigen oder eingebürgerten Männern aufgiebt, in einer 
en und fernen Landſtadt Stellung zu nehmen, wobei noch der 
and ſtark ins Gewicht fällt, daß die Referendarien nach ihrer 
verſitätszeit dem Staate bereits mindeſtens vier Jahre ohne alles 
geld Dienſte geleiſtet und für ihn gearbeitet haben. Neulich iſt es 
n vorgekommen, daß ein zum Aſſeſſor beförderter Referendar, dem 
man einen „Auftrag“ gleichfalls nach einer entlegenen Stadt zugedacht 
hatte, ſofort ſeinem Abſchied nahm, um ſolchem Commiſſorium zu 
entgehen. In dieſer Weiſe gewinnt man keine Richterkandidaten, ja 
lan drängt dieſelben förmlich zur Advokatur, ſobald dieſelbe erſt 
eigegeben ſein wird. 3 
Das Bundesamt für das Heimathweſen hat unter dem 
0. d. M. über feine Amtsthätigkeit in dem am 30. November abge⸗ 
ufe ger an den Neichskanzler Bericht erſtattet. Nach 
der Verhältniſſe konnte erſt im Februar d. J. die Spruchthätig⸗ 
8 Kollegiums beginnen, von dieſer Zeit bis zum Schluſſe des 
Geſchäftsjabres ſind 188 Sachen eingegangen und vom 16. April 
26. November 109 erledigt worden. Die Berufung wurde zurſick⸗ 
mmen in 3, das Erkennkniß beftätigt in 74, theilweiſe beſtätigt in 
bgeändert in 21, Beweisaufnahme beſchloſſen in 8 Sachen, vertagt 
1 einem Falle; unerledigt blieben 74 Sachen, deren weitaus größere 
Zahl bereits im Referat vorliegt oder zum Audienztermine gediehen 
ist. Es iſt in dem Berichte ausdrücklich darauf hingewieſen, daß ſich 
e weitere Entwickelung der Thätigkeit des Bundesamtes mit Be⸗ 
theit nicht vorgusſehen läßt. Wenn aber — heißt es am Schluſſe' 
erſeits anzunehmen iſt, daß mit der bereits eingeleiteten Veröf⸗ 
chung unſerer Rechtſprechung die Parteien ſich entſchalten werden, 
en Berufung auf Cnſole wo ſie nach Präjudikaten des Bundes⸗ 
ine Ausſicht auf Erfolg baben, ſo läßt ſich doch andererſeits 
orausfehen, daß nach Ablauf der Uebergangsfriſt die Zahl der 
Streitigkeiten und die Auslegung der Beſtimmungen des Neichsge⸗ 
om 6. Juni 1870 zunehmen wird. Hiernach wird nicht 55 eine 
ng der Thätigkeit des Bundesamts, ſondern eher auf fort— 
1 derſelben gerechnet.. ? 
Der Minifter für die landwirthſchaftlichen HEN 
Selchow hat dem Präſidium des Unionsklubs die Mitthei⸗ 
zukommen laſſen, daß von den 1872er Gewinnen des Hauptge⸗ 
s Graditz für das künftige Jahr ca. 5500 Thlr. als graditzer Ge 
Atspreiſe disponibel find. Der landwirtſchaftliche Miniſter geftattet 
Präſidium des Unionsklubs Vorſchläge zur Vertheilung dieſer 
eiſe, in der Abſicht, ſie danach den Vereinen zuzuweiſen. Es iſt 
dies ein donkenswerthes Zugeſtändniß an die die Rennen leitende 
e woran ſich vielleicht weitere Konzeſſionen knüpfen 
er 


N: 
Die Arbeiten, welche in den Sitzungslokalen des Reichs⸗ 
tages erforderlich geweſen ſind, um hervorgetretenen Mängeln des 
proviſoriſchen Gebäudes abzuhelfen, nähern ſich der „M. Z.“ zufolge, 
ihrer Beendigung. Der Reichstag, der erſt in der zweiten Hälfte des 
März berufen werden ſoll, wird keinen Anlaß zu irgend welchen Be⸗ 
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Theater. 

Geeſtern fand auf allgemeines Verlangen die dritte und letzte Vor⸗ 
ellung der italieniſchen Operngeſellſchaft ſtatt. Der Troubadour von 
Verdi, obgleich hierorts bekannt, hatte doch das Haus gefüllt. Verdi 
ſt in feiner Heimath der Löwe des Tages, verehrt und beliebt bis in 
bie tiefſten Schichten des Volks. Auf feinem prachtvollen Landſitze 
uht er von den Mühen der künſtleriſchen Laufbahn aus; ſeine Lands⸗ 
eute begrüßen ihn, wo er erſcheint, mit ſeinen eignen Melodien. 
D Mozart und Beethoven, die ihr mit eurem Herzblut geſchrieben 
habt, wenn ihr es doch auch ſo gut gehabt hättet! Die Italiener 
haben uns beſchämt, und ſie beſchämen uns noch heute. 

Der Verdiſche Troubadour ſchleppt ſich die erſten drei Akte lang 
urch eine muſikaliſche Wüſte, in der nur wenige Oaſen grünen. Aus 
iner Mozartſchen Oper könnte man das Zeug zu Dutzenden von 
olchen Machwerken ſchneiden. Das deutſche Ohr lechzt nach Be— 
riedigung, aber ſtatt des erquickenden Labſals wird ihm eine täuſchende 
ata Morgana, und mit den Hören leiden die Sänger. Von muſika⸗ 
ſchem Werth iſt eigentlich nur die Arie des Grafen Luna im 2. Akt 
nd das Finale deſſelben Akts. Die Bemühungen des Orcheſters, den 
eichnam zu beleben und ſeinen Wangen Farbe zu geben, ſind durchweg 
ein äußerlich; es ſteht wie eine Null neben der Aktion und neben dem 
Befange. Erſt im 4. Akt ſteigen beide, der Verfaſſer der Fabel und 
er Komponiſt, auf den Kothurn und erheben ſich zu einer allerdings 
ewundernswerthen Höhe. Jener iſt nicht der Erfinder dieſer 
och tragiſchen Gefängnißſzenen und der Komponiſt verfällt 
gar im Schlußduett der zweiten Szene in eine unverzeihliche Sünde 
ider den Gaſt des Dramas; allein im Ganzen gehören dieſe vier 
szenen zu dem Erſchütterndſten, was die dramatiſche Muſe jemals 
zeugt hat. Namentlich die erſte. Der leiſe düſtre Chor, welcher 
18 der Tiefe des Gefängniſſes wie aus einer andern Welt hervor⸗ 
ingt, die hilfloſe Gattin, welche vor den ſtarrenden Mauern ihren 
ammer ausſeufzt, der gefangene Gatte, welcher — im Romanzenton, 
an denke! — mit ſeinem Sterbeliede antwortet — der Chor betet 
m das Erbarmen des Ewigen für die dem Tode Geweihten, Leonore 
eiht ſich ſelbſt dem Tode, um ihren Gatten zu retten, und dieſer 
ft ihr ein letztes „Addio!“ zu. — Das alles ruht auf rein menſch⸗ 
hem Grunde und iſt mit den edelſten Gefühlen verwebt. Dazu die 
heißen Töne des Soprans, welche das ganze ſchaurige Gemälde 
helle Fluth tauchten — die armſelige Feder iſt nicht im Stande, 
bfem romantiſch⸗tragiſchen Konflikt gerecht zu werden. Die Wieder⸗ 
lung der Szene wurde von dem Publikum verlangt und gewährt; 
er weit entfernt, daß fie dadurch an ergreifender Gewalt verloren 
te — fie fteigerte ſich vielmehr. Frau Artöt beſitzt eine unerſchöpf⸗ 


orgniſſen vorfinden. Es hat ſich übrigens herausgeſtellt, daß jene Män⸗ 


gel vielfach übertrieben waren. Nichtsdeſtoweniger deeſchließt ERS 
ſich nicht der Ueberzeugung, daß eine Beſchleunigung der Wies enheit 

der Erbaunng eines definitven Reichstagsgebäudes dringend nokyeen⸗ 

1 ieee Gang dieſer Angelegenheit macht ſich ſelbſt beſon⸗ 
ers fühlbar. 

5 euenburg, 26. Dezember. Als Kurioſum, allerdings nicht als 
einzig daſtehender Fall, verdient hervorgehoben zu werden, daß zwei 
Ortſchaften in nächſter Nähe hieſiger Stadt, nämlich Städtiſch Boch⸗ 
lin und Konczyce bis jetzt unbeſchult geweſen find, d. h. daß fie weder 
eine eigene Schule beſaßen, noch einer andern zugewieſen waren. 
Endlich ſoll nun, nachdem die Angelegenheit wiederholt ſeitens des 
hieſigen katholiſchen Pfarrers Benjamin dem Unterrichtsminiſter ans 
Herz gelegt worden iſt, in dieſem Winter eine Schule in Konczyce ein⸗ 
gerichtet werden. Zur Erklärung der Thatſache, daß aus Weſtpreußen 
der größte Prozentſatz an Rekruten geſtellt wird, die des Leſens und 
Schreibens unkundig ſind, liefert dieſer Fall gewiß einen lehrreichen 
Beitrag. — Die hieſigen Stadtverordneten haben beſchloſſen, unſere 
konfeſſionell getrennten Elementarſchulen zu einer Simultanſchule 
zu vereinigen. Von katholiſcher Seite iſt ein Proteſt N an 
den Unterrichtsminiſter gerichtet worden, der gegen 250 Unter⸗ 
ſchriften zählt. 5 - (Geſ.) 

München, 26. Dez. Viel Lärm in ultramontanen Kreiſen wird 
N Maßregel, welche doch nur eine Ausführung des betreffenden 
Reichsgeſetzes iſt, machen: Der Jeſuitenpater Freiherr v. Pelkhoven 
hatte durch die Regierung in Münſter an den Magiſtrat der Stadt 
Landshut die Anfrage ſtellen laſſen, ob ihm der Aufenthalt in Lands⸗ 
hut geſtattet werden wolle. Derſelbe iſt der Sohn des verſtorbenen 
Staatsrathes Freiherrn v. Pelkhoven in München und ein naher Ver⸗ 
wandter der landshuter Familie v. Pelkhoven. In Rückſicht auf viele 
Wohlthaten, welche letztere Familie den landshuter Armen erwieſen 
hat, wie in Rückſicht darauf, daß dieſe Familie die Maxienanſtalt zur 
Erziehung armer Mädchen gegrüffdet und dotirt hat, hat der Magi⸗ 
ſtrat auch gemeint, keinen Anſtand nehmen zu ſollen, dem Geſuch zu 
entſprechen. Die k. Regierung von Niederbaiern hat dieſen Beſchluß 
jedoch von oberaufſichtswegen aufgehoben und dem Freiherrn v. Pelk⸗ 
hoven den Aufenthalt in Landshut nicht geſtattet. — Heute wurde 
die erfte Probenummer des von Neujaor an erſcheinenden, von Dr. 
Nittler redigirten „Volksfreundes“ ausgegeben. Sprache und 
Inhalt laſſen auf ein gemäßigtes Organ der klerikalen Partei ſchlie en. 
— Die Verſteigerung der Spitzeder ſchen Gemäldegalerie, deren 
Werth „Volksbote“ und „Vaterland“ ſeinerzeit auf 60,000 Gulden nz 
gaben, hat einen Geſammterlös von 4680 Gulden erzielt. E 

München, 27. Dezember. Der ordentliche Profeſſor und Dbcr- 
medizinalrakth Dr. Max v. Pettenkofer dahier hat den ihm zuge⸗ 
kommen glänzenden Ruf an die 2 Wien abgelehnt. Wie die 
„Self. Ztg.“ aus beſter Quelle erfährt, wurde dieſes günſtige Reſufta 
vorzugsweiſe durch das perſönliche Eingreifen des Königs herbeigeführt, 
welcher ſich für die Erhaltung Pettenkofers im hohen Grade intereſſirte 
und ihm die Erfüllung aller ſeiner Wünſche bewilligte. 

. 

Bern, 24. Dezember. Die eidgenöſſiſchen Räthe find heute Mor⸗ 
gen entlaſſen worden, ehe die Motion der freiſinnigen katholiſchen 
Mitglieder des Nationalrathes, welche vom Bundesrath Prüfung der 
Maßregeln gegen die Uebergriffe und Anmaßungen der rönnſchen Kle⸗ 
riſei und der Frage, ob es nicht am Platze ſei, dem päpſtlichen Nun⸗ 
tius das Exequator zu entziehen verlangt, in Behandlung genommen 
zu haben; es ſoll dies erſt in der nächſten Juliſeſſion geſchehen. Laut 
Vernehmen liegt dieſer Vertagung ein politiſches Motiv zu Grunde ;, 
man hofft, daß bis zum Juli die Organiſation der altkatholiſchen Ge⸗ 
meinden in der Schweiz vollendet ſein wird, was den Motionſtellern 
einen noch feſteren Anhaltepunkt bieten würde. Dazu wird vor allem 
der Konflikt mit dem Biſchoff von Baſel beitragen, der ſich in jener 
Antwort auf die Vorladung der Didzefanftände, behufs ſeiner Racht⸗ 
fertigung vor dem Vororte Solothurn zu erſcheinen, in ſo frecher 
Weiſe über die Staatsbehörde ſtellt, daß dieſe nicht an kann, als 
ihm ganz eue giſch klar zu muchen, wer Herr und Meiſter im Lande 
iſt. Mit feinem Sitz im biſchöflichen Palais zu Solothurn iſt es je⸗ 
denfalls vorbei. Wie man von beſtunterrichtetſter Seite hört, wird 
man ihm uud dem Kanzler Duret in ganz verſtändlicher Weiſe die 


Thür zeigen. 
Srankreich. 
Paris, 27. Dezember. Das „Univers“ betätigt, daß Bourgoing 
ſeine Demiſſion genommen und bereits ſeiner Familie ſeine bevorſte⸗ 


liche dramatiſche Geſtaltungskraft. Wie wenn Wort und Gedanke ſich 


küſſen, ſo vereint ſie Zweck und Mittel zu derjenigen harmoniſchen 
Einheit, welche dem Schönen das bewahrheitende Siegel aufdrückt und 
uns mit einem Schlage in das Zaubernetz des Ideals erhebt. Nach⸗ 
dem die hochgefeierte Sängerin die ganze Kunſt pfychologiſcher Cha⸗ 
rakteriſtik vor uns entfaltet hat, kann es der Kritik nur Befriedigung 
gewähren, ſie verſtanden zu haben, und ſie ſcheidet mit Bewunderung 
und mit Dank von ihr. 

Hr. Padilla (Graf Luna), Hr. Vidal (Manrico) und Fräul. 
Ehrenfeſt (Azucena) ernteten reichen Beifall. 

Die Chöre waren meiſt roh und das Orcheſter in zwei feindfeli- 
gen Hälften geſpalten. Wenn die Bläſer und der Streichchor ſich in 
den Haaren liegen, 

„dann giebt es keinen guten Klang.“ 

Auch das Theatergebäude iſt ein disharmoniſcher Ton in dem 

Ganzen. G. M. 


Mittelalterliche Kirchen in der Yrovinz Poſen. 
II. ) 


Alle bisher beſchriebenen Kirchen ſind aus behauenem Feldſtein er⸗ 
baut, mit alleiniger Ausnahme der Kirche zu Kruſchwitz, zu welcher 
der Sandſtein vermuthlich aus der am Goplo-See auftretenden Krei⸗ 
degruppe gewonnen worden iſt, und nur in wenigen Fällen ſind bei 
Umbauten aus ſpätromaniſcher Zeit Ziegel verwendet worden. Ganz 
im Gegenſatz hierzu ſind bei den noch zu beſchreibenden gothiſchen 
Kirchen Ziegel das durchgehends verwendete Material, was nicht auf⸗ 
fallen kann, wenn man bedenkt, daß es deutſche Einwanderer waren, 
welche den gothiſchen Styl nach Polen . eien und Ziegel zu fer⸗ 
tigen lehrten. Doch kommen in anderen Theilen des ehemaligen Po⸗ 
lens, in denen ſich Steinbrüche vorſinden, auch noch in gothiſcher Zeit 
Bauten aus Hauſtein vor. 5 . 
Ein Ziegelbau, welcher noch der Uebergangszeit anzugehören ſcheint, 
iſt die Pfarrkirche zu Wreſchen. Dieſelbe iſt eine ſchlichte Baſilika, 
deren Seitenſchiffe bis an den dreiſeitigen Chorſchluß reichen. Mittel⸗ 
ſchiff und Chorſchluß haben eine e die Seitenſchiffe ſind 
mit Kreuzgewölben ohne Rippen überdeckt. Die viereckigen Pfeiler und 
die Scheidebögen ſind ganz ungegliedert, letztere ſind rund, der Tri⸗ 
bünen⸗Bogen aber ſpitz. Die Seitenſchiffe und der Chorſchluß ſind 
durch Strebepfeiler ohne Abſätze geſtützt. An der Weſtſeite iſt ein wer⸗ 
eckiger Thurm angeſetzt, der unten eine offene ſpitzbogige Halle bildet 
und mit ſpitzbogigen Blenden verfehen iſt. 5 

Enter den gothiſchen Kirchen möchte die kleine Johanniskirche in 
Gneſen eine der älteſten fein. Sie iſt einſchiffig und hat einen zwei⸗ 
ſeitig geſchloſſenen Chor. Das einzige Ornament des äußerlich ganz 
ſchlichten Baues bildet ein deutſches Band unter dem Hauptgeſims. 
Der glatte viereckige Thurm iſt durch ſpeſchnigg Blenden und getheilte 
Oeffnungen in frühgothiſcher Form belebt. Das Innere iſt durch 


1) Vgl. Nr. 602 d. 3. 


gethan, bereden laſſen. = 


und den Gefahren des Unglaubens“. 


meinſchaftlichen Konſole ruhen. 


Viktor Emanuel, in letzter Zeit ſo manövrirt, daß er den Rückt it 
v2 Botſchafters von Frankreich am heiligen Stuhle herbeigeführt 
hat; als Beute von Anſprüchen, die Herr v. Bourgoing mit feine 
Pflicht und Sare unvereinbar fand, beklagte dieſer ſich bei Herrn von 
Remufat, erhielt Wer Gehör und kam um ſeine Entlafjung aa. Das 
„Univers“ ergeht ſich n in Ausfällen gegen Thiers und Nemufak 
Beiden muß dieſer Zwiſchemen unerwünſcht kommen, doch hat es gat 
den Anſchein, daß eine Intrigue der Jeſuiten und Legitimiſten das 
hinter ſteckt: A 
Man will Thiers in der römiſchen Fru Verlegenheiten bereiten, 
um ihn zu zwingen, Remuſat zu opfern und eines Legitimiſten von 
der Rechten zum Miniſter des Auswärtigen zu mache Seit Mo⸗ 
naten ließ ſich dieſes Manöver beobachten. Das „Univers“ droht heute 
bereits: „Noch iſt das letzte Wort nicht geſprochen: denn die Natio- 
nal⸗Verſammlung wird dieſes Zerwürfniß kennen lernen und wird ihr 
Urtheil fällen; nicht ſie hat den unheilvollen Menſchen, deſſen geringſte 
Handlungen ein Skandal ſind, zu Viktor Emanuel geſchickt; aber 
wenn ſie ſchwieg, als dieſe Wahl gegen ihre Einwilligung erfolgte, 
ſo iſt jetzt der Augenblick da, das Schweigen zu brechen.“ 3 
Das „Sicele“ dagegen meint: 5 
Die weltliche Gewalt beſteht nicht mehr, das iſt vollbrachte Thak⸗ 
ſache; wer dieſe Thatſache zugeſteht, muß auch die Folgen, die ſich Da“ 
raus ergeben, zugeſtehen. Italien wäre im unbeſtreitbaren Rechte, 
wenn es von uns Exklärungen verlangte, ſobald wir auf ſeinem Ge⸗ 
biete einen anderen Souverain anerkennen wollten, als den König von 
Italien.“ Das „Siecle“ iſt nun der Anſicht, daß die klerikale Partei 
dies ſehr wohl einſehe, daß es ihr aber um einen neuen Druck auf das 
Land zu thun ſei; man wolle verhindern, daß Frankreich zur Ruhe 
komme, zu dem Zwecke die katholiſchen Leit enſchaften überreizen, man 
wolle den Wallfahrern zur heiligen Genovefa den Paſt als verfolge 
und verrathen von der franzöſiſchen Regierung ſowohl wie von er 
„ſubalpiniſchen“ darſtellen, das ſei ein Stoff zu großen Worten. Das 
„Sieéele“ ſetzt hinzu. Bourgoing ſei nicht Republikaner, er habe ſich daher 


von den Feinden der franzöſiſchen Regierung zu dem Schutlie, den ex 
Das „XIX Siécle“ äußert über die Wallfahrten, die der⸗Erzbi⸗ 
ſchof von Bo angeordnet hat: 5 2 | 
r wir offen. Der „Attila“, den Ihr in Weihwaſſer erſäu⸗ 
wollt die ah die „Hunnen“, die „Barbaren“ ſind wir, 
) ehrheit Nicht eine Wallfahrt 
unternehmt Ihr, ſondern einen Kreuzzug. Ihr zieht aber nicht in den 
Krieg mit dem Rufe: Gott will es! Denn Ihr geſteht ja ſelbſt a, 
„daß ſeit zwei Jahren Gott gegen Eure Bitten taub geblieben ist“, 
indem er Euch noch nicht erlaubt hat, die Republik umzuſtürzen. Ihr 
begnügt Euch zu rufen: Wollte es Gott! und noch dazu ohne große 
Hoffnung, erhört zu werden; denn Ihr ſprecht von nichts Geringerem als 
durch Gewalt zu erobern, was Ihr durch Bekreuzen nicht erlangen könnt. 
„Courrier de France“ meldet, daß eine Verſammlung aller 
Generale die irgen ein Kommando in Paris oder Verſailles haben, 
Sonnabend im Kriegsminiſterium 5 ſoll. he: 


Paris, 28. Dez. Das „Bien Public“ ſpricht feine Verwunderung 
darüber aus, weshalb und wie Aktenſtücke, auf die Grammont ſich 
berufe, in den Händen eines ehemaligen Miniſters ſich befünden, da * 
dieſelben doch ins Miniſterium und in die Nationalarchive gehörten. 
Im Uebrigen iſt das offiziöſe Blatt der 4 nſicht, daß Grammont feine 


kaner, die Mehrheit der Franzoſen. 


Verantwortlichkeit noch mehr belaſte als es ſchon der Fall fe. Um. 
möglich kann die franzöſiſche Regierung ſich den Skandal gefallen 
laſſen, daß Privatleute im unerlaubten Beſitze von Altenſtücken 

die dem Staate gehören he eh orf ec rHhmen und ſie zit Anz 

griffen gegen den Präſidenten der Republik benutzen. 

Wir leſen in der „Opinion Nationale“: 

Die einjährigen Freiwilligen haben ihr ſchriftliches Examen im 
Saale Saint⸗Jean begonnen. Dieſes Examen, ſchreibt man uns, be⸗ 
ſteht im einfachen Diktiren, ſo wie es in den Elementarſchulen ge⸗ 
bräuchlich iſt. Aber noch beſſer! Wenn der Korreſpondent der „K. Ztg.“ 
gut unterrichtet iſt, jo handelt der Aufſatz, welcher den erſten Kan⸗ 
didaten vordiktirt wurde: „Von der Nothwendigkeit des Glaubens 


r 


Kreuzgewölbe überdeckt, deren Rippen auf Konſolen mit Köpfen uud 
Thieren ſitzen, während die Shlußfteine durch Roſen geſchmückt find. 
Dem Anfang des 14. Jahrhunderts gehört die Pfarrkirche zu 
Schroda an, die aber erſt 1423 mit ihrem Weſtthuxm verſehen?) wor⸗ 
den iſt. Sie iſt dreiſchiffig mit wenig erhöhtem Mittelſchiff und mit 
einſchiffigem dreiſeitig geſchloſſenen Chor. Das Langhaus beſteht aus 
drei. Jochen, deren Länge ſich zur Breite des Mittel- und der Seiten⸗ 
ſchiffe ungefähr = 18, 24, 10 verhält, fo daß die ganze innere Länge 
ca. 51 Fuß bei ca. 44 Fuß Breite beträgt. Die Pfeiler haben die 
Kreuzesform mit abgefaßten Ecken, die langen nach dem Mittelſchiff 
gelegenen Arme ſind ſpitzbogig zuſammengewölbt. Als Gurtträger 
find noch flache Vorlagen vorhanden. Die Gewölbe des Lang⸗ 
hauſes find ſternförmig, mit runden Rippen. Die kleinen 
Fenſter über den Scheidebögen im Mittelſchiff find nach der Anficht 
des mit der Reſtauration betrauten Geiſtlichen erſt ſpäter angebracht 
worden. Der Chor hat Kreuzgewölbe mit feinen Rippen; die Wand⸗ 
dienſte find größtentheils weggeſchlagen. Die Seilenſchiff⸗ und Chor: 
fenſter ſind mehrfach verändert worden; diejenigen, welche noch dem 
uriprüuglichen Bgu anzugehören ſcheinen, find mit zwei Rundſtäben, 
die durch Kehle und Plättchen verbunden ſind, eingefaßt, ebenſo das 
allein noch in urſprünglicher Geſtalt erhaltene mittlere Weftportal. 
Die freiliegenden Theile der beiden Giebel ſind mit einfachen Blenden 
einigermaßen belebt. Der quadratiſche Thurm, ohne Abſätze, hat ſechs 
Stockwerke, von denen die drei oberen durch geputzte Gurte getrennt 
ſind. Die über Eck ſtehenden Strebepfeiler reichen nur bis an das 
vierte Stockwerk, wodurch der Thurm hübſch verjüngt erſcheint. Die 
Schräge des Portals in demſelben iſt dreimal gekehlt. In den drei 
unteren Stockwerken ſind nur ſchmale Oeffnungen angebracht. Im 
vierten Stockwerck befindet ſich auf jeder Seite eine durch einen Stich⸗ 
bogen geſchloſſene Blende, in welcher zwei durch einen viereckigen 
Pfeiler getrennte und rundbogig überwölbte Oeffnungen angebracht 
find; die Zwickel zwiſchen den Schenkeln der Bögen find offen, der 
Theil der Blende darüber geputzt. Im fünften, beträchtlich höheren 
Stockwerk befindet ſich in der Mitte jeder Seite eine ähnliche getheilte 
Oeffnung und daneben zwei geputzte Blenden, die oben durch zwei 
kleine Rundbogen geſchloſſen ſind, welche in der Mitte auf eimer ge⸗ 
Das oberſte Stockwerk iſt ebenſo be 
handelt, nur find. hier die Blenden mit einem Stichhogen überwölbt. 
Oben iſt der Thurm mit Zinnen gekrönt, deren Fenſter ſpitzbogig 
überwölbt ſind und die das niedere Dach verdecken. 7 

An mittelalterlichen Gegenſtänden befinden ſich in dex Kirche 
hübſche ſpätgothiſche Chorftühle mit Brüſtungen und Baldachinen aus 
dem 16. Jahrhundert und die gemalten Flügel eines Altgrſchreines. 
aus dem 15. (2) Jahrhundert. — Außerdem iſt zu bemerken am Ein⸗ 
ang zu einer aus der Renaiſſancezeit ſtammenden Kopelle eine ſchöne 
ronzene Gitterthür, laut Inſchrift gegoſſen von Oldendorf in 
Danzig 1588. d 5 d 

Die kleine einſchifſige St. Jakobskirche ie Mogilno könnte nach 
ihrem Typus ebenfalls dem 14. Jahrbendert angehören. An den 


2) Vergl. Sobieszezanski, „Geſchichtliche Erwähnungen über die 
ſchönen Künſte im ehemaligen Polen“, Warſchau, 1845. Die dem 
Werke entlehnten Angaben find in dieſem wie in dem eriten Aufſatze 
im Tetzt mit S. bezeichnet. 
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Wie „Evénement“ wiſſen will, ift ſchon Mittwoch die Antwort des 
Fürſten Bismarck auf die Depefche des Herrn v. Remuſat hinſichtlich 
der Abſchaffung der Päſſe in Paris eingetroffen. Demzufolge 
hört vom 1. Januar ab der Paßzwang an der franzöſiſch⸗deutſchen 
Grenze auf und die Reiſenden werden einfach ihre Namen anzugeben 


haben. (K. Ztg.) 
Italien. 


Nom, 24. Dezember. Die „Spen. Ztg.“ enthält eine Korreſpon— 
denz von hier, welche, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, auf's Neue den 
Beweis liefern würde, daß mit dem Vatikan eine Transaktion nicht 
möglich iſt indeß derjenige immer den Kürzern zieht der ſich nachgiebig 
und ſchwach zeigt. Die Korreſpöndenz lautet: 

Eine Nachricht, für deren Richtigkeit ich mich freilich nicht ver⸗ 
bürgen kann, kheilt die heutige „Italie“ aus dem „Corriere die Mi⸗ 
land“ vom 19. mit. Danach hätte man im Vatikan, als man ſab, 
daß die Gerüchte von der beſchloſſenen Abreiſe des Papſtes, ſobald 
das Kloſtergeſetz angenommen wäre, wenig Glauben fanden, den Ver⸗ 
uch gemacht, ein anderes Mittel anzuwenden. Es befteht eine unge⸗ 
fue 100 Jahre alte Bulle, wonach mit der großen Exkommunikation, 
verbunden mit dem kirchlichen Interdikt u. ſ. w. alle diejenigen Ka⸗ 
tholiken belegt werden, welche mit den Häretikern Verbindungen bezüg- 
lich ihrer Religionsübung eingehen. So hätte nun Pius IX. in Er- 
mangelung eines befferen Miltels ſich beikommen laſſen zu behaupten, 
daß die Prinzen von Piemont in dieſer Lage ſeien, und zwar weil ſie 
der proteſtamiſchen Taufe des Sohnes des preußiſchen Kronprinzen 
beigewohnt hätten. Man will ſogar behaupten, daß der Papſt einen 
hierauf bezüglichen eigenhändigen Brief an Viktor Emanuel gerichtet 
habe, doch mochte der Korreſpondent dieſe Thatſache, obwohl von 
laubenswürdiger Seite berichtet, nicht unbedingt verbürgen. Aber 
beſummt verſichert er, daß Monſignor Anzoni, der Almoſenier des 
Quirinol in peinlicher Verlegenheit iſt; er hat die Archive durchſtöbert, 
um einen Präzedenzfall zu finden, welcher der von Pius angezogenen 
Bulle widerſpräche, und es ſoll ſich auch wirklich in den Bullen von 
Benedikt XIV, und den Werken des Alfons von Liguori etwas der: 

eichen finden. 3 . 
al Sn Alles wird nun begreiflicherweiſe im Quirinal fehr ver⸗ 
drießlich empfunden. Von der mit dem Interdikt verbundenen großen 
Exkommunikation, die der Papſt androht, kann man nach den Bor: 
ſchriften der Kirche nur dadurch entbunden werden, daß man die 
Sünde, wegen deren die Exkommunikation erfolgte, dem Papſt ſelbſt 
oder einem von ihm dazu abgeordneten Prieſter beichtet. Im andern 
Falle könnte Pius die Kirche del Sudario, welche ein Privatbeſitzthum 
des Hauſes Savoyen iſt und in der die Prinzen des königlichen Hau 
ſes allſonntäglich die Meſſe hören, kraft ſeiner Autorität mit dem In⸗ 
terdikt belegen und Monſignor Anzoni würde von einem beſonders 
ausgeſuchten. Blitzſtrahl des Vatikan heimgeſucht werden. 


Mraßbritannien und Irland. 


Lone Dez. An uralt heidniſche Zeiten, etwa an das eel— 
tiſche Dri um, erinnert der Brief des Erzbiſchofs von Canter— 
bury an I. Anchldiatonen von Canterbury und Maidſtone, den heute 
die „Times veröffentlicht: a. 2 
Abddil gton⸗Park, Croydon, 24. Dez. 1872. Mein lieber Archidia⸗ 
konus! Ich habe mit Mißfallen aus verſchiedenen Kirchſpielen die 
Nachricht vernommen, daß die Geiſtlichkeit im großen und ganzen von 
dem Gebet um ſchönes Wetter, welches unſere Liturgie im Fall an⸗ 
dauernden Regens vorſchreibt, keinen Gebrauch gemacht hat. Ich habe 
die Zuverſicht, daß, wenn das ſchlechte Wetter, das wir jüngſt gehabt 
haben, noch länger dauert, und die landwirthſchaſtl. Arbeiten in vielen 
Theilen des Landes aufhält, die Geiſtlichkeit Ihres Kirchenbezirks nicht 
ermangeln wird, ſich dieſes Gebets zu bedienen wo es die Umſtände zu 
erheiſchen ſcheinen. Halten Sie ſich aller Treue meinerſeits verſichert. 
A. E. Cantuar. 
Raßland und Holen. 
I Petersburg, 25. Dez. Der Mangel an Univerfitäts⸗ 
lehrern macht ſich ſchon ſeit mehreren Jahren in Rußland in einem 
Grade fühlbar, daß das Intereſſe der Wiſſenſchaft erheblich geſchädigt 
wird. So ſind an der Univerſität Kaſan ſeit faſt drei Jahren 21 der 
wichtigſten Lehrſtühle unbeſetzt, und die Univerſitäten Odeſſa und Kiew 
zählen kaum weniger vakante Profeſſuren. Selbſt die Univerſitäten 
Petersburg und Moskau befinden ſich hinſichtlich der Lehrkräfte kaum 
in einem Zuſtande, der den dringendſten Anforderungen genügt. Dem 
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Außenwänden it durch alaffirte Kopfſteine ein Rautenmuſter gebildet 

und der Weſtgiebel durch Blenden belebt. Obwohl die Kirche mit 

Slrebepfeilern verſehen iſt, findet man im Innern, auch über dem 

Chor, eine Decke aus Holz, die indeß einer Reſtauration zuzuschreiben 
fein dürfte. — In der Kirche befindet ſich ein etwa 2˙ Fuß hohes 

ranitenes Weihwaſſerbecken in Kelchform, aber von noch roherer 

Arbeit als das zu Giecz. 5 : A 
Der Dom zu Gneſen hat zwar in der Renaiſſancezeit innerlich 
und äußerlich vielfache Veränderungen erlitten, hat aber im Grund⸗ 
riß und Aufbau immer noch den gothiſchen Charakter bewahrt. Er 
hat die Geſtalt einer Baſilika ohne Querſchiff, mit Umgang und einem 
um die ganze Kirche laufenden Kapellenkranz und zwei Weſtthürmen. 
Langhaus und Thürme ſcheinen dem 14. Jahrhundert anzugehören, 
der Chor, welcher vergrößert worden ſein ſoll, aber etwas jünger zu 
ſein. Bollſtändig gothiſch erhalten find die Seitenſchiffe und der Um⸗ 
gang, ſowie die beiden Thürme mit Ausſchluß der aupfigen Helme. In 
den Seitenſchiſſen haben die rechleckigen Pfeiler abgefaßte Ecken und 
ſind mit halbachteckigen Dienſten beſetzt, zu deren Seiten ſich je zwei 
durch Kehle und Plättchen verbundene Rundſtäbe befinden, welche als 
Gliederung um die Schildbogen fortlaufen. Die Rippen der Kreuz⸗ 
gewölbe ſitzen an den Dienften auf Wappenſchilden, und ſcheinen, ſo 
welt es die Tünche zu erkennen erlaubt, dieſe Glieder aus Hauſtein 
gefertigt zu fein. Im Umgang verſchneiden ſich die Gewölberſppen an 
den gleichgeſtalteten Dienſten, welche an den Wänden ganz einfach 
vortreten, an den Pfeilern aber an Vorlagen lehnen, deren Ecken jo 
wie die der erſteren gefehlt find. Die beiden Seitenkhüren am Ende 
der Seitenſchiffe ſint aus Hauſtein gefertigt, fie zeigen gewöhnliche 
gothiſche Formen und find in den Giebelfeldern mit figürlichen Dar⸗ 
stellungen geſchmückt. Die unverputzten Thürme haben rechtwinklig 
ftehende Strebepfeiler und find ganz ſchmucklos. Unter den Kunſtdenk⸗ 
mälern it außer den bekannten Bronzethüren und dem von der k. k. 
öſlerreichiſchen Zeutralkommiſſton ꝛc. veröffentlichten Grabmal des 
Erzbiſchofs Olesnickt nur die meſſingene Grabplatte des Erzbischofs 
‚  Neob de Sienno, . 1480, hervorzuheben. Dieſelbe ift ſehr groß und 
stellt den Erzbiſchof in gravirter Zeichnung auf theilmeiie vertieften 
Grunde und unter einer ſehr reichen gotbifchen Architektur dar, deren 
Meller mir zahlreichen Figuren unter. Baldachinen geſchmückt find. 
Aleſprünglich befand ſich dieſe Platte in einer ſteinernen Umrahmung 
mit Spitzbogen und Fialen; dieſelbe hat aber einem darüber ange⸗ 
brachten Fenſter weichen müſſen, und iſt die Platte jetzt auf die Seite 
gelegt, Nah an der Wand befeſtigt. In einer Kapelle befinden ſich 

gute Chorſtühle Aus den 15. Jahrhundert. : 
Eins der m Enkiehfen frhliben Gebäude im Großherzogthum 
ift die Parrish (be wahrſcheintich 0 

Poſen ist die Pforte zu Goſihu, welche wahrſcheinlich in der erſten 
älfte des 15. Joſrhundertg errichlet (S.) und ſpäter durch emi ge 
nbauten erweitert worden It. Sie zeigt die Hallenform mit vet 
fen Seitenſchiffen, deren Breite ſich zu der des Mittelſchiffs und der 
Jochläng⸗ ungefähr = 6:15:8 vertält. Die rechteckigen Pfeiler ſind 
im ſöztichen Seitenſchiſf ganz glatt; im Mittelſchiff find fie mit 
Bilzıtern in Nengiſſance⸗Formen, beſetzt im nördlichen Seitenſchiff 
Facgegen mit Halbſäulen auf an den Ecken gefehlten Vorlagen, bei 


Die Stadt war 1331 von den deutſchen Rittern verbrannt 
worden. 


möchte die Pfarrkirche zu Schrimm angehören. 


Mangel an Lehrkräften entſpricht die geringe Zahl der Gymnaſien, 
dierch welche dieſelben herangebildet werden, und beide Urſachen wirken 
wieder ein auf die Verringerung der Zahl der Studenten, die mit 
jedem Jahr größere Dimenſionen annimmt. Am Auffallendſten tritt 
die Abnahme der Studentenzahl an der Univerſität Kiew hervor, wo 
außer den angeführten Urſachen noch die Schwierigkeiten darauf ein⸗ 
wirken, die den nach Univerſitätsbildung ſtrebenden Polen in den Weg 
gelegt werden. Beim Beginn des neuen Studienjahrs wurden in 
Kiew nur 48 Studenten neu aufgenommen, während in früheren 
Jahren die Zahl der neu inſkribirten Studenten 100 —120 betrug. Von 
den 48 neu immatrikulirten Studenten ließen ſich 30 bei der medizini⸗ 
ſchen Fakultät inſkribiren, fo daß die übrigen Fakultäten kaum einen 
nennenswerthen Zuwachs erhalten haben. Die Studentenzah! der 
kiewer Univerſität iſt in dem Maße zuſammen geſchmolzen, daß die 
zahlreichen Stipendien bei Weitem nicht alle an geeignete Kandidaten 
vergeben werden können. — Die Anordnung des Miniſteriums der 
Staatsgüter, wonach die zum öffentlichen Verkauf ge⸗ 
ſtellten geiſtlichen Güter im Königreich Polen nur 
an geborene Ruſſen verſteigert werden ſollen, iſt von der ruſſiſchen 
Tagespreſſe einſtimmig mit großer Befriedigung aufgenommen worden, 
weil fie in derſelben eine wirkſame Ruſſifizirungsmaßregel erblickt. 
Aus den Auslaſſungen der ofſiziös inſpirirten ruſſiſchen Blätter darf 
man zugleich ſchließen, daß die Regierung bei dieſem erſten Verſuch, 
den ländlichen Grundbeſitz im Königreich Polen in ruſſiſche Hände zu 
bringen, nicht ſtehen bleiben, ſondern der käuflichen Erwerbung von 
Gütern ſeitens der Polen weitere Hinderniſſe in den Weg legen wird. 
Namentlich beſteht die Abſicht, nach Verkauf der geiſtlichen Güter auch 
die Staatsgüter zur öffentlichen Lizitation zu ſtellen und die Polen 
ebenfalls von der Betheiligung an derſelben auszuſchließen. 

Petersburg, 27. Dez. Die „Ruſſ. Welt“ bemüht ſich, in cinem 
längeren Artikel auszuführen, daß die große Menge der Feiertage, 
nicht weniger als 144, an welchen das ruſſiſche Landvolk keine Feld⸗ 
arbeiten verrichtet, als eine der Haupturſachen der ſteigenden Verar⸗ 
mung des ruſſiſchen Landmannes anzuſehen ſei. Die deutſchen Kolo⸗ 
niſten haben gegen 80 Feiertage im Jahre weniger. Zieht man den 
Umſtand in Betracht, daß der deutfche Arbeiter in Folge ſeines nüch⸗ 
ternen Lebenswandels und ſeines Fleißes anderthalbmal ſorgfältiger 
und gewiſſenhafter arbeitet, ſo ergiebt ſich, daß dieſelbe Woche für den 
Deutſchen nicht aus ſechs, ſondern aus neun Arbeitstagen beſteht. — 
Die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ bringt gerüchtweiſe die Mit⸗ 
theilung, daß in den höheren Verwaltungskreiſen nochmals die Frage 
wegen des Feldzuges gegen Khiwa in Berathung gezogen und ſchließ⸗ 
lich im bejahenden Sinne entſchieden worden ſei. 

Riga, 30. Dez. Die Regierungsräthe v. Stein, v. Glaesz und 
Blumenbach find aus der oberſten Verwaltungsbehörde Livlands aus⸗ 
getreten, weil der Gouverneur Generalmajor Baron Wrangel in 
einer äußerſt heftigen Szene ihnen den Mund verboten und durchaus 
keinen Einſpruch in ſeinen Willen hat dulden wollen. Es handelte ſich 
nämlich darum, die von der ifraelitiſchen Gemeinde dahier getroffene 
Wahl eines neuen Rabbiners, des Dr. E. aus Berlin, willkürlich um⸗ 
zuſtoßen zu Gunſten eines gewiſſen Pumpianski, der, in der wilnger 
Rabbinerſchule erzogen, ſich durch feine Liebedienerei gegen alles ruſſi⸗ 
ſche auszeichnet und deshalb bevorzugt werden ſoll. Dagegen hatten 
jene drei Männer Einſpruch erhoben; der vierte Regierungsrath hat 
es vorgezogen, im Amte zu bleiben f > 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Dezember. z 
— Herrn Dr. Hugo Müller ift von dem Herzog von Koburg- 


Gotha das Ritterkreuz des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens ver⸗ 
liehen worden. 5 
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— Dem Probſt Fligierski in Punitz iſt mittels Regierungs⸗ 


Reſkriptes vom 18. d. M. die Inſpektion über die zur Parochie gehö⸗ 
rigen Schulen abgenommen worden. Ein Nachfolger in dieſem Amte 
iſt bis jetzt noch nicht ernannt. n : Di 

— Der parifer Korreſpondent der „Gazeta Tor.“ macht Mitthei⸗ 


lungen über den gegenwärtigen Zuſtand der polniſchen Emigration, die 2 
nicht ohne Intereſſe ſind. Er ſchreibt: : i “2 
„Als ich vor einem Jahre meine Korreſpondenzthätigkeit für die Rn 
„Gazeta Tor.“ begann, ſprach ich den Wunſch aus, daß unfere Emi- 7 
granten das dieszährige Weihnachtsfeſt auf heimgthlichem Boden im 
Kreiſe ihrer Landsleute feiern möchten. Dieſer Wunſch it, gewi er 
maßen in Erfüllung gegangen; die Emigranten find ins Heimathland 
(nach dem Königreich Polen und Galizien) zurückgekehrt und die pol⸗ 
niſche Emigration hat zu exiſtiren aufgehört. Zurückgeblieben in der 
Fremde find nur ſolche, die in die Heimath nicht zurückkehren können, 
weil fie von ihren reſpektiven Regierungen für große Verbrecher erach y 
tet werden, oder die keine Mittel zur Rückreiſe beſitzen, oder die ſich in 
der Fremde eine Stellung errungen haben, die ihnen einen auskömm⸗ 
lichen Unterhalt gewährt; endlich ſolche, die ſich das Wort gegeben ha⸗ 
ben, ſich nie vor dem Feinde zu demüthigen und ihre Gebeine lieber in 
fremder Erde betten wollen, als im unfreien Vaterlande. Mit dem 
Aufhören der Emigration werden auch die die Leitung der öffentlichen 
Meinung des Auslandes bezweckenden diplomatiſchen Bemühungen und 
überhaupt alle jene lächerlichen Beſtrebungen aufhören, die dahin ge⸗ 
richtet find, Polen außerhalb Polens wieder aufzubauen. Wir unter⸗ 
hielten diplomatiſche Buregu's in Frankreich, England und im Orient; 
die franzöſiſchen und engliſchen Blätter ergingen ſich in abgedroſchenen 
Phraſen über das unglückliche Polen, wofür ſie ſehr anſtändig bezahlt 
wurden; die Deputirken brachten die polniſche Sache in den arla⸗ 
menten zur Sprache, weil fie wußten, daß fie dafür von den hochherzi⸗ 
gen Repräſentanten Polens eine Medaille oder irgend ein anderes Ge⸗ 
ſchenk erhalten würden. Auf derartige Spielereien haben wir unge 
heure Summen ausgegeben, die der Nationalſache nicht den geringſten 
Vortheil gebracht haben. Für das Geld hätten wir manche Bauern⸗ 
wirthſchaft heben, Dorfſchulen errichten, öffentliche Blätter gründen 
und den Nationglreichthum vermehren können, was wir leider untere 
laſſen haben. Nach hundertjähriger Knechtſchaft und vierzigjä riger 
Verbannung müſſen wir wohl ſchon Erfahrungen gewonnen haben 
Möchte das Jahr 1873 für uns der Anfang eines neuen Lebens ſein!“ 
— Konfiskation. Das Morgenblatt der „Oſtdeutſchen Ztg.“ 
wurde geſtern Nachmittag um 4 Uhr, polizeilich mit Beſchlag belegt. 
Es wurden nur 43 in der Expedition und eine noch nicht abgefandte 
Poſt mit 124 Exemplaren konfiszirt. Die hier erſcheinenden polniſchen 
Zeitungen haben „auf Befehl des königl. Polizei⸗Direktoriums“ die auf 
eutſchland bezügliche Stelle weggelaſſen. Der Befehl zu der Maß⸗ 
regel, die auf das deutſche Reich bezügliche Stelle der Allofution des 
Papſtes zu unterdrücken, iſt von Berlin aus für den ganzen Staat 
getroffen worden. 5 „(Oſtd. 7 ; 
— Gegen den Propſt Krufzla zu Filehne ift auf Beſchluß 
des k. Kreisgerichts zu Schönlanke und auf Antrag der Staatsan⸗ 
waltſchaft auf Grund der 88 110, 111, 130 und 131 des Straf⸗Geſetz⸗ 
buches und der 88 34 und 43 des Geſetzes vom 21. Mai 1851 die 
Vorunterſuchung eröffnet worden, und fand ein Termin zur verant⸗ 
wortlichen Vernehmung bereits am 28. d. M. ftatt. Die angeführten 
brd e des Strafgeſetzbuches beziehen ſich auf öffentliche Auf⸗ > 
orderung zum Ungehorſam gegen Geſetze und rechtsgültige Verord⸗ 


as 


nungen ic. ſowie auf Anreizung verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung 5 
zu Gewaltthätigkeiten gegeneinander, und auf Behauptung und Ber⸗ 
breitung erdichteter und entſtellter Thatſachen zu dem Zwecke, um dar 
licher Sachen ungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächt⸗ = 
ich zu machen. 3 

— Von der Walliſcheibrücke ſprang in der Nacht vom zwei⸗ = 
ten zum dritten Feiertage, wie bereits mitgetheilt, ein Frauenzimmer DE: 


in die Warthe und fand in derſelben ihren Tod. Nähere Ermittelun :? 
gen haben ergeben, daß dies eine 28 jährige hier wohnhafte unverhei⸗ 
rathete Friſeurin geweſen iſt, welche in Geſellſchaft ihrer Wirthsleute 
und ihres Bräutigams, eines Sergeanten von der Garniſon, den Abend 
in einem Vergnügungslokal zu Jerzyce zugebracht und mit ihrem Bräu⸗ 
tigam einen Streit gehabt, übrigens bereits mehrmals geäußert hatte, 
gef fie ſich das Leben nehmen werde. Die Leiche iſt bis jetzt noch ni t 
gefunden. 
— Die Generalverſammlung des Vereins 
ſollte Sonnabend, den 28. d. M. ftattfinden, konnte jedoch nicht abge⸗ 
halten werden, da das erforderliche Drittel der Anzahl der ſimmbe⸗ 
rechtigten Mitglieder, wie das die Statuten vorſchreiben, nicht erſchie⸗ 
nen war; es ſind dies, da der Verein gegenwärtig 224 ſtimm⸗ 
berechtigte Mitglieder zählt, 74. Es iſt nun zu Donnerſtag, 
den 2. Januar nochmals eine General⸗Verſammlung anberaumt 
worden. (Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


gr Kaufleute 


d 
zweifelhaft macht, welche Form urſprünglich vorhanden geweſen iſt. 
Das Mittelſchiff ift mit Kreuzgewölben ohne Rippen bedeckt, die beiden 
Seitenſchiffe, ſowie der einſchiffige dreiſeitig geſchloſſene Chor durch 
Sterngewölbe mit runden Rippen. Ueber dem 
ein gerader ſchlichter Blendengiebel. An der Südſeite des Chors liegt 
die gleich lange und nahezu gleich breite Sakriſtei ꝛc. und darüber eine 
dreiſeilig geſchloſſene Kapelle, welche nach dem Chor zu ganz geöffnet 
und mit zuſammengeſetzten Sterngewölben überdeckt iſt. Auch iiber dem 
öſtlichen Schluß der Kapelle befindet ſich ein gerader Treppengiebel, 
welcher ſo wie der ebenfalls abgetreppte weſtliche Giebel mit geputzten 
Blenden gefüllt iſt, welche durch zwei kleine Rundbögen auf gemein⸗ 
ſchaftlicher Konſole überwölbt find. — Der ziemlich hohe Weſtthurm 
it dem Thurm zu Schroda ſehr ähnlich, doch reichen bei ihm die 
Strebepfeiler bis ins oberſte Stockwerk. Die unteren drei Stockwerke 
haben nur kleine Oeffnungen und ſind durch Spitzbogenfrieſe von ein⸗ 
ander getrennt, in den drei oberen Stockwerken befindet ſich dagegen 
auf jeder Seite eine große flach gewölbte Schallöffnung mit gepaͤtzten 
Blendeu daneben, gleich denen an den Kapellengiebeln. Dieſe Oeff⸗ 
nungen ſind im vierten Stockwerk ganz frei, im fünften durch zwei 
viereckige Pfoſten und im ſechſten Stockwerk durch einen desgleichen 
getheilt, die Theile rundbogig gewölbt, mit einer Art Maaßwerk aus 
Bogenſtücken darüber. Die Krönung beſteht aus Fries und Zinnen, 
das Dach ist flach. — Die füoliche Seitenthür ift mik einem Stichbogen 
gewölbt und liegt in einer Blende mit einem Kleebogen, deſſen Spitze 


durch das Kreuzgewölbe einer wahrſcheinlich ſpäter angeſetzten Vorhalle 


abgeſchnitten iſt. Der Fries derſelhen zeigt die bekannte Uebertragung 
der Bogenform auf gewöhnliche Mauersteine, der Zinnengiebel it mit 
Blenden gefüllt, die durch gedrückte Eſelsrücken geſchloſſen ſind. — 
Von Alterthümern in der Kirche find. nur einige ſpäkgothiſche Chor⸗ 
ſtühle zu erwähnen. 


Der Spätzeit der Gothik, vielleicht ſchon dem 16. Jahrbundert, 
g die fi Sie iſt einſchiffig und 
bildet ein einfaches Rechteck von ſechs Jochen, nur ein breiter Gurt⸗ 
bogen deutet eine Theilung in Chor und Langhaus an. Die Rippen der 
Sterngewölbe verſchneiden ſich auf rechteckigen Vorlagen. Die Fenſter 
der Südſeite find modern, auf der Nordſeite find fie innen durch Blenden 
erfegt, und auf der Oſtſeite befinden ſich drei hohe ſchmale Fenſter. 
Der darüber beſiudliche Giebel iſt durch ſieben Pfeiler mit 
ſtumpfen Spitzen, von denen die drei miktelſten gleich hoch find, in 
ſechs Felder getheilt, welche oben unter einer ſpitzen Verdachung 
zwiſchen den Pfeilern eine runde Oeffnung haben. Jedes dieſer Fel⸗ 
der iſt durch einen bis an dieſe Oeffnung reichenden ſchmalen Pfoſten 
noch einmal getheilt, außerdem aber ſind in den vier mittleren Feldern 
je nach ihrer Höhe zwei oder vier Querleiſten angebracht, ſo daß fie 
gewöhnlichen Fenſtern ähnlich ſehen!). Eine gleiche Blende findet ſich 
an dem freiliegenden Theil des Weſtgiebels neben dem Thurm. Dieſer 
hat über Eck geſtellte Strebefelder, iſt ganz ſchlicht, nur durch Rauten⸗ 
muſter etwas belebt und trägt einen zopfigen Helm. Die fioliche 


) Lukaszewicz N Gemälde der Stadt Poſen ꝛc. 
Poſen, 1838) giebt die Abbildung eines Hauſes in Poſen, welches 
einen ähnlichen Giebel hatte und 1570 erbaut worden ift. 


enen es, ſowie auch bei anderen Gliederungen, der dicke rohe Putz Te 


dem Chorſchluß erhebt ſich 


dae wie Umſchau. Von v. 


Eingangsthür zeigt im Bogen Rundſtab und Kehle. Die Strebe⸗ 
pfeiler der Kirche ſind ungewöhnlich ſtark abgeſetzt. ö 
- Dem Ausgang der Gothik möchte auch die, allerdings nur fer 
unvollſtändig erhaltene, Kirche zu Wronke angehören. Dieſelbe iſt 
zwar ſchon 1406 durch Wladislaus Jagiello gegründet worden (S), 
da aber die alten Theile nicht in den Formen jener Zeit erſcheinen, ſo 
liegt die Vermuthung nahe, daß die Kirche urſprünglich aus Holz re 
richtet und erſt ſpäter in Ziegeln ausgeführt worden ſei. Sie ift klein, 
hat drei Schiffe und einen einſchiffigen gerade geſchloſſenen Ehor. Die 
guadratiſchen Pfeiler haben hohe achteckige Sockel, welche durch ſpätere 
Ummauerung entſtanden zu fein ſcheinen, die Scheidebögen find derb 
architravartig profilirt. Das Mittelſchiff und der Chor haben flach 
gewölbte Holzdecken, die beiden Seitenſchiffe ſind mit hölzernen halben 
Tonnengewölben bedeckt. Da die niedrigen Seitenmauern ohne Strebe⸗ 
pfeiler augenſcheinlich einer viel ſpäteren Zeit angehören, ſo ſcheint es, 
als wenn dieſe Konſtruktion bei einer Reſtaurakion deshalb Fan 5 
worden fei, um das Langhaus mit dem Chor unter ein Dach bringen 
zu können. Hiernach und mit Rückſicht auf die Anlage des Weſtgie⸗ 
bels iſt die Kirche wahrſcheinlich eine Hallenkirche geweſen, doch könn⸗ 
ten die Decken, wie anderwärts bei Kirchen aus ſder Ghee Zeit, 
aus Holz beſtanden haben. Sicherer ſcheint es, daß der Chor gewölbt 
geweſen iſt, welcher an ſeiner Oſtſeite mit drei Strebepfeilern beſetzt 
iſt, zwiſchen denen hohe ſchmale Fenſter liegen. Der mittlere diefer 
Pfeiler ſetzt ſich bis zur Giebelſpitze fort, zu jeder Seite deſſelben be⸗ 
findet ſich im Giebelfeld eine Blende mit einem gedrückten Eſelsrücken 
und einer Art Fenſterkreuz. An; . N 
Aus der ſehr großen Zahl gothiſcher, aber verzopfter Kirchen 
ſoll ſchließlich die Pfarrkirche zu Krotoſchin hervorgehoben werden, 
weil ſich nur bei ihr an den Fenſtern die Theilungspfoſten in der im 
norddeutſchen Ziegelbau üblichen Weiſe erhalten haben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Kreisordnung für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen. Vom 13. Dezember 18%. 
Nebſt Wahlreglement. Eine korrekke Ausgabe hiervon in 8. mit ſehr 
lesbarer Schrift iſt ſoeben im Verlage der K. Geh. Ober⸗Hoſbuch? 
druckerei (R. v. Decker) für den Preis von 7½ Sgr. Ange . 
* „Deutſche Warte.“ Das zweite Dezemberheft hat folgenden 
Inhalt: Ueber metriſche Meſſung. Von Ludwig Mezger in Schönthal. 
Hiſtoriſche Aphorismen. Von Dr. A. W. Dr. Ernſt Werner Siemens 
und feine Mitwirkung zur Ausbreitung und Ausbildung der elektriſchen 
Telegraphen. Von Dr. Eduard Zetzſche. II. (Schluß). Umſchau auf 
dem Gebiete der Kunſt und Kunſtwiſſenſchaft. Bon Bruno Meyer. 
Kleine Umſchau: 


Aufſagt „über die Akustik ee ee R = 
u dem Auffage „über die Akuſtik großer Räume“. T : ch 
enry Bulwer, Lord Dalling und Bulwer. odtenſchau: Sir Ey 

* London, 15. Dez. Auf Vorſchlag John Fowlers, des berikm 
ten Erbauerö der unterirdiſchen Eiſenbahn. ift Freiherr Mar Ma: 
via von Weber in Wien von der Royal Inſtitution of Civil 
Engineers in London zu einem ihrer korreſpondirenden Mitglieder, 
deren ſie überhaupt nur zwölf hat, ernannt worden. 1 8555 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 31. Dezember. 

Fürſt Bismarck hat in ſeiner Politik entſchieden Glück, immer iſt 
er der Angegriffene, der alle verſöhnlichen Mittel erſchöpfte, um den 
Frieden zu erhalten. So 1864 gegen Dänemarck, fo 1866 gegen Oe⸗ 
ſterreich und deſſen Verbündete, ſo 1870 gegen Frankreich, indem die 
Kandidatur des Fürſten von Hohenzollern zurückgezogen wurde, ſo ge⸗ 
gen die römiſche Kurie, welcher Bismarck ſogar einen Kardinal als 
Botſchaſter zugedacht hatte. Aber — wir haben auf dieſe Eigenthüm⸗ 
lichkeit in der Bismarck'ſchen Politik ſchon wiederholt aufmerkſam ge⸗ 
macht, — durch die Hartnäckigkeit und Unverſchämtheit ſeiner Gegner 
wird unſer Staatsmann jedesmal zum Kriege gezwungen, und die 
Feinde ruhen nicht eher als bis ſie ihre Niederlage weg haben. So 
N wird es auch hoffentlich dem Papſte ergehen, der Keieg gegen den rö— 
miſchen Hierarchen iſt offenbaar ſchon beſchloſſen, wenn es ſich be⸗ 
ſtätigt, daß der diplomatiſche Vertreter Deutſchlands von der Kurie 
abberufen iſt, offiziöfe Federn kündigen bereits eine bevorſtehende 

Kriegserklärung an. g 
In Frankreich und Oeſterreich wird das politiſche Intereſſe 
ganz und gar von dem Grammont⸗Skändal in Anſpruch genommen. 
Der Beweggrund, weßhalb der frühere franzöſiſche Botſchafter in Wien 
und ſpäter Miniſter des Auswärtigen Frankreichs zur Zeit der Kriegs⸗ 
erklärung an Preußen, Herzog Grammont, gerade jetzt mit ſeinen 
„Enthüllungen“ hervortritt, iſt für uns gleichgiltig; uns intereſſirt nur 
das Verhalten Oeſterreichs vor jenem Kriege, durch welches der An⸗ 
gabe Grammonts nach, die franzöſiſche Regierung in den Glauben 
verſetzt worden ſei, daß „Oeſterreich die Sache Frankreichs als die 
ſeinige betrachten würde.“ Es iſt im Allgemeinen ſchon bekannt ge- 
weſen, daß Graf Beuſt, welcher damals Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in Oeſterreich war, auf einen Krieg Frankreichs gegen 
Preußen große Hoffnung für eine Revanche Oeſterreichs an Preußen 
geſetzt hatte und daß auch der Kaiſer Franz Joſeph mit dieſer Politik 
ſeines Reichskanzlers einverſtanden geweſen iſt. Unbekannt war bisher 
nur, inwieweit etwa von öſterreichiſcher Seite Frankreich gegenüber in 
diplomatiſchen Schriftſtücken beſtimmte Verheißungen ertheilt worden 
waren. Die von Wien aus beliebten Ableugnungsverſuche haben ſich 
als vergeblich erwieſen. Es iſt jetzt von öſterreichiſcher Seite zugege— 
ben worden, daß man ſich „im Intereſſe des europäiſchen 
Gleichgewichts“ an dem Kriege zwiſchen Frankreich und Preußen 
habe betheiligen wollen und daß man nur aus Rückſicht auf die man⸗ 
gelhaften eigenen Vorbereitungen und auf die durch die deutſchen Siege 
inzwiſchen veränderte Lage davon Abſtand genommen hat. Dieſe 
Haltung Oeſterreichs iſt unferer Regierung bekannt ge⸗ 
weſen und, wenn dieſelbe trotzdem Oeſterreich die Hand zu einem 
ehrlichen Freundſchaftsverhältniß geboten hat, fo haben wir unſerer⸗ 
ſeits keinen Anlaß daran zu zweifeln, daß ſeit dem Rücktritte des Gra⸗ 
fen Beuſt auch die öſterreichiſch-ungariſche Regierung jeden 
Hintergedanken aufgegeben und auch ihrerſeits in ehrlicher Abſicht die 
ihr dargebotene Hand erfaßt hat. Die von den Deutſchen hüben und 
drüben freudig begrüßte Annäherung zwiſche; dem deutſchen Reiche 
und der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie iſt unſererſeits nicht etwa 
in der Vorſtellung zu Stande gekommen, daß die öſterreichiſch-un⸗ 
gariſche Regierung ſchon vor dem Ausbruch des Krieges eine uns 
freundliche Geſinnung gehegt hätten. Es iſt ein Vorzug der kon⸗ 
ſtitutionellen Regierungsform, daß der Monarch ſich für jede Re⸗ 
gierungshandlung auch in Bezug auf die auswärtige Politik durch 
die Verantwortlichkeit ſeiner Miniſter decken kann; durch die Ent⸗ 
hebung des Grafen Beuſt von der Leitung der auswärtigen 
Angetegenheiten hat der Kaiſer Franz Joſeph erklärt, daß er 
mit der von dieſem vertretenen Politik ferner Nichts mehr 
ju ſchaffen haben wolle. Durch die Ernennung des Grafen An- 
draſſy, der im Juli 1870 von jeder Betheiligung der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Monarchie am Kriege abgerathen hatte, iſt dem 
deutſchen Reiche eine fernere Bürgſchaft dafür, daß das neue Freund⸗ 
ſchaftsverhältniß von jeder Tücke frei ſei, geboten worden. Wenn da⸗ 
5 her die Gramont'ſchen Enthüllungen in Deutſchland keine nennens⸗ 
werthe Aufregung hervorgerufen haben, fo iſt der Grund dafür nicht 
derjenige geweſen, den die mit ihren Ableugnungsverſuchen ſehr übel 
berathenen wiener Blätter angeben, daß man nämlich den Herzog von 
Gramont für einen Lügner und Schwindler hielte; ſondern umgekehrt, 
weil man in unterrichteten Kreiſen den Sachverhalt im Großen und 
Ganzen längſt kannte, hat die Beſtätigung deſſelben durch die Gra⸗ 
mont'ſchen Enthüllungen keine „Senſation“ gemacht. Der Wortlaut 
der vertraulichen Beuſt'ſchen Depeſche an den Fürſten Metternich vom 
20. Juli 1870, welche der im öſterreichiſchen Rothbuch mitgetheilten 
Neutralitätsdepeſche vom 19. Juli geradezu ins Geſicht ſchlägt, mag 
vielleicht zur näheren Kennzeichnung jenes gewiſſenloſen und verloge— 
nen Intriganten beitragen, welcher vier Jahre hindurch die auswär⸗ 
tige Politik Oeſterreichs leitete; ſie wird das Urtheil, welches ſich über 
das Verhältniß Oeſterreichs zu Frankreich und Preußen in Bezug auf 
den Krieg von 1870 gebildet hat, im Weſentlichen nicht zu ändern ver- 
mögen. Die öſterreichiſche Regierung hat einen Krieg Frankreichs ge— 
gen Preußen gewünſcht freilich nur unter der Bedingung, daß dieſer 
Krieg ein für Frankreich ſiegreicher wäre. Unterrichtet über die man⸗ 
gelhaften Vorbereitungen Frankreichs und ihr eigenes Unvermögen, 
demſelben alsbald zur Hülfe zu kommen, hat fie, als die Kriegsfrage 
plwötzlich brennend wurde, auf die franzöſiſche Regierung abmahnend 
eingewirkt; ſchließlich jedoch, als die Würfel gefallen waren, Frank⸗ 
reich, ohne geradezu direkte Verbindlichkeiten zu übernehmen, ihrer 
Sympathien verſichert und ſich vorbehalten, je nach dem „in die 
Aktion einzutreten.“ Die deutſchen Siege haben die öſterreichiſche 
Regierung dieſer Probe überhoben und es ihr möglich gemacht, über 
Frankreichs Niederlage hinſpeg dem Beſieger deſſelben die Hand zum 
neuen Freundſchaftsbunde zu reichen und Deutſchland hat freudig ſein 
„Ja“ dazu geſprochen in der Hoffnung, daß dieſer Bund ein beſtän— 
diger fein und dem Frieden Europa's, wie dem Wohle aller Deut⸗ 

ſchen, auch der in Oeſterreich lebenden, zugute kommen möge. 

Für das auf dieſer Seite Folgende 

übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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Sämmtliche Herren Korreſpondenten werden höflichſt 
aufgefordert, ihre Liquidationen gef. bis zum 3. Januar 
einzuſenden. 

Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Heilſame Wirkung. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Erfurt. Von Ihrem ſo heilſamen Malzextrakt, das mir 
ſehr gut bekommt, wollen Sie mir zwei Dutzend Flaſchen 
ſenden. von Reuſt, Obriftlieutenant, Futterſtr. 1. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6 in Neutomysl 

err A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr K. Mansard; A, 
geger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Oassriel & Co.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchent I. 8 
Zboralski. 
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Allen Kranfen Kraft und Geſundhett ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciere du Barry 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koften bei den 
michele den Krankheiten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gene, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athens, Blaſen⸗ und Nierenlei, 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflofigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medicin wider⸗ 
ſtanden. Certificat Nr. 48.421. 

; Neuſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Reyalesciere 


befreit. \ J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
a in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 


ich die günſtige Wirkung der Revalesciere, wie ſie von a: Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
1 Binpfent woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Blarrer. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 


Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 8 

In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Tgr., 24 Pfund 18. Thlr. — Revalesciöre chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 

Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen A 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Krug „ Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſin⸗ 
ger Söhne, in an bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delika⸗ 
teſſenhändlern. 


und 


Nachſlehende Adreffe: 
Die Unterzeichneten bitten das Hohe Haus der 


Abgeordneten, den Antrag auf 
Aufhebung der Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 


ablehnen zu wollen, weil nach ihrer Meinung der Staat. 
die aus der Lotterie gewonnene Jahres⸗Einnahme von 


1½ Millionen Thalern, deren Aufbringung eine durch⸗ 


aus freiwillige, Niemaud beläftigende iſt, im Hinblick auf) 
die projectirten Steuererlaſſe und höheren Ausgaben]! 
ſehr wohl brauchen, eventuell zur Aufbeſſerung vieler 


unzureichender Gehälter und Penſionen verwenden kann. 


liegt zur Unterzeichnung bis zum 5. Januar 1873, Abends k!:!:!xꝛ T......“ 


6 Uhr, in unferen Bureaux aus, und bitten das geehrte 


Publikum um zahlreiche Betheiligung. 


Die Königl. Lotterie⸗Einnehmer:? 


H. Bielefeld, 


Mühlſtraße Nr. 15. 


L. Pulvermacher, 


Büttelſtraße Nr. 12. 


Dividenden» Vertheilung der 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha.“ 


Im Jahre 1873 wird der Meberſchuß der im Jahre 
1868 eingezahlten Prämien zurückgegeben. 


727,156 20 Sgr. beläuft, jo entspricht derſelbe einer Divi- 
dende von 35 Proc. 

Der neue Zugang an Verſicherungen im jetzt ablau- 
fenden Jahre iſt um circa zwei Millionen Thaler größer 
als der bisher in einem Jahre ſtattgehabte größte Zu⸗ 
gang war; die Sterblichkeit unter den Verſicherten bleibt 
bis jetzt erheblich hinter der erfahrungsmäßigen Erwarkung 
zurück, jo daß die Vorbedingungen zu wiederum reich- 
licher Dividendengewährung gegeben ſind. 

Die Bank iſt durch mehr als 1000 Agenturen in 
Deutſchland vertreten, durch welche Verfaſſungen und An- 
tragsformulare unentgeldlich verabreicht werden. 

In Poſen durch 


C. Meyer, General⸗Agent. nme 


Da dieſe 
Thlr. 2,077,590 14 Sgr. betrugen, der Aeberſchuß, der 
den Verſicherten ungekürzt gewährt wird, ſich auf Thaler 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielklego Ksigstwa Poznatiskiego na rok Paski 
1873 2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynezo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego. 
Anna Orzelska, pani Biekiinego Pa- 
tacu, przez J. Barloszewicza; 
O rodzinie KHoperniha; 
Wyprawa do miasta, historya nowo=- 
roczna 3 
©Obliczenia cen nowych miar i wag 
podlug starychz 
Wykaz jarmarköow dla N. Hs. Po- 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
dnich i Sasa, it. d. d. l. d. 


Poſen. 3 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel.) 
FFF 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben, in Posen 


vorräthig bei Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1 (Hotel 
de Rome): - 
VETERINAIR - KALENDER 


auf das Jahr 1873. 
Herausgegeben von den Professoren 
C. MÜLLER und F. ROLOFF. 
2 Theile (I. Theil elegant als Taschenbuch gebunden). 
Preis: 1 Thlr. 5 Sgr. 


„Mit dem Deutſchen Geſchwader 


rund um die Erde“, Reiſederſchte des Kopitäns zur See 
R. Werner, Kommandeur Sr. M. Geſchwader zur Ex⸗ 
pebition um die Erde an Bord des Panzers „Friedrich 
Karl“, beginnen im neuen Quartal des Daheim an⸗ 
fangend am J. Januar 73. Vterteljährlich 18 Gr. dur 
alle Buchhandlungen und Poſtämter. 


Daheim⸗Expedition & Redaktion in Leipzig. 


Daheim, 


Deulſches Familienblatt mit Illuſtrationen, beginnt Teiln 
i neues Quartal (aufangend am J. Januar 73) mit einer 
Reihe Reifebrlefen von Kapitän Werner, Kommandeur 
des Deutſchen Geſchwaders („Friedrich Karl“, „Eliſabende, 
„Albatr 's“. „Vineta“, „Gezelle-) unter dem Titel: „Mit 
dem Deutſchen Geſchwader um die Erde.“ Durch 
185 3 und Poſtanſtalten für vierteljährlich 
r. 


„Viktor Melchior“, 


langerwartete neue Novelle von Hans Tharau, eröffnet 
dag neue Quartal des Daheim deut ſches Bamiltenblatt 
mil Illuſtrationen beginnend am 1. Januar 1873. Pas 
Daheim bringt für billigen Preis dem ganzen Bamilien- 
Breite allwöchentlich reiche und gute Unterhaltung und 
Erholung. Abonnements jederzeit durch alle Buchhand⸗ 


lungen und Poſtämter. 


Daheim⸗Expedition & Redaktion in Leipzig. 


5 Wr bringen hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß wir den 
Verkauf unterer Biere far Stadt und Provinz 2 — 
er 


einzig u. allein dem Herrn E. Gütt 
dafeläft übertragen haben, 
Die Direktion 
der Actien⸗Bierbrauerei in Schwiebus. 
Niederlage: Poſen, Markt 31, im F. W. Dorn ſchen Hauſe. 


va EEE 


Anderweitiger Unternehmungen halber beabſichtige 


ich, mein gut aſſortirtes Lager zu verkleinern, und 
verkaufe 


ſämmtliche Waaren zu 
recht billigen Preiſen. 
8. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Nr. 612. Dienſtag, 


dieſem Tage auf dem Pauli⸗Kirchhof beerdigt wurde. Es gaben dem 
Ehrenmanne außer den Hinterbliebenen das letzte Geleit: der geſammte, 
etwa 1000 Mann ſtarke Landwehrverein mit dem Muſikcorps an der 
Spitze, die Schützengilde und das zahlreiche Schloſſergewerk, ſowie 
außerordentlich zahlreiche Freunde des Berſtorbenen. Da derſelbe 
Kirchenvorſteher der Pauli⸗Gemeinde geweſen war, ſo hatten ſich auch 
die drei Geiſtlichen an der Paulikirche, darunter der Herr General⸗ 
ſuperintendent D. Cranz dem Gefolge angeſchloſſen. Als die Tete des 
Zuges am möbel ankam, befand ſich das Ende deſſelben noch 
am Berliner Thor. 

2 Wegen unerlaubten Verlaſſens der preuß. Staaten, 
um ſich dadurch der Militärpflicht zu entziehen, iſt vom königlichen 
Staatsanwalt zu Schubin gegen 119 Perſonen Anklage erhoben 
worden. E 

— Vakannte Seellen. Die Lehrerftelle an der evang. Schule 
zu Bärwalde, Kreis Schildberg, die neunte evang. Lehrerſtelle in 
Pleſchen und die kathol. Lehrerſtelle in Wielowies, Kr. Schildberg. 

— Diebſtähle. Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher vor eini⸗ 

er Zeit in Schrimm einen Pelz und mehrere Kiften 1 un er⸗ 
. ſowie ein etwa 2 iteſch Burſche, welcher ſich in ein Grund⸗ 
ſtück auf der Bäckerſtraße eingeſchlichen und den daſelbſt befindlichen 
Pferdeſtall erbrochen halte. muthmaßlich, um die dort aufbewahrten 
Kleidungsſtücke des Bits zu stehlen. — Verhaftet wurde ein in 
einem hieſigen Hotel dienendes Mädchen, welches verdächtig war, 
einem der Hotelgäſte einen öläuſigen Nevolver geſtohlen zu haben. 
Man fand ihn zwar nicht unter den Sachen des Mädchens, dafür 
aber mehrere Oberhemden, Kopfkiſſenbezüge, Taſchentücher 2c., welche 
ſie tbeils in dieſem, theils in einem anderen Hotel, wo ſie früher ge⸗ 
dient, ſich widerrechtlicher Weiſe angeeignet hatte. — Ein Fuhrmann, 
welcher in der Waſſerſtraße Frachtgüter aufzuladen hatte, bemerkte, 
als er in ein Haus tretend, nach dem Wagen ſich umſah, daß ein 
Weib von de ein Packet mit Konditorwaaren ſtahl. Der Fuhr⸗ 
mann hielt die Diebin an und brachte dielbe nach der Polizei, wo ſie 
beim Verhör die Frechheit hatte, zu behaupten, ein Unbekannter habe 
ihr das Packet übergeben. — Aus einem Güterwagen des am Frei⸗ 
tage Nachmittags von Kreuz eintreffenden Zuges entwendete ein 
Güterboden⸗Arbeiter aus einem Fiſchkorbe, den derſelbe geöffnet hatte, 
einen ſehr ſtattlichen Hecht. Ein Kohlendieb wurde an demſelben Nach⸗ 
mittag auf dem Bahnhofe ergriffen. 

— Zu Pieranie (im Kr. Inowraclaw) hatte am 6. Dezember, 
dem Tage des h. Nikolaus, gerade als der Schulinſpektor Scholtz die 
dortige Schule inſpiziren wollte, der Lehrer den Unterricht ausfallen 


laſſen. Derſelbe entſchuldigte dies damit, daß der h. Nikolaus der 


dortige Kirchenpatron ſei, und an deſſen Namenstage die Schule ſtets 
BR EA Entihuldiaung ſchelte demſelben aber wenig genutzt 
zu haben, da die Disziplinarunterſuchung gegen ihn eingeleitet wors 


den iſt. 2 

Aus der Provinz. Der Schiedsmann L. zu N. wurde 
bei lern denunzirt, wiſſentlich ein falſches Atteſt aus⸗ 
geſtellt zu haben. Derſelbe hatte Parteien, die ſich an ihn gewandt, 
die aber ſeinem Bezirke nicht angehörten, eine Almen ausge⸗ 

ellt, in welcher der im Inſtruktionsbuche für Schiedsmänner vorge⸗ 
ſchriebene Schlußvermerk enthalten war: „Vorſtehendes beſcheinige ich 
mit dem Bemerken, daß die pp. meinem Schiedsbezirke angehören.“ 
Bei der Verhandlung vor der Kriminalabtheilung des k. Kreisgerichts 
geſtand L. zu, daß das Atteſt falſch ſei, erklärte jedoch, jenen Vermerk 
nicht in boſer Abſich ſondern in Folge langjähriger Gewohnheit — 
weil faſt ausſchließlich nur Parteien aus ga ezirke bei ihm er⸗ 
ſcheinen — und in Gedankenloſigkeit gemacht zu haben. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen den Angeklagten 3 Monate Gefängnißſtrafe, 
während der Gerichtshof auf Freiſprechung erkannte. Dieſelbe Unter⸗ 


uchungsſache beſchäftigte kurz vor dem Weihnachtsfeſte den Kriminal- 


fenat des k. e zu Poſen. Der Angeklagte wu 
i igeſprochen. er ; 
> ee tadr b. P., 29. Dez. [Erfroren. Holzlizitation.] 
Vor einigen Tagen wurde der Tagelöhner Meiſſert aus Wytomysl in 
der Nähe ſeines Wohnortes imSchnee erfroren gefunden. Man brachte ihn in 
das hieſige ſtädtiſche Hoſpital, aber alle angewandten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben ohne Erfolg. — Die in voriger Woche ſtattgehabte 
Holditollon der k. Oberförſterei zu Bolewiee bot zunächſt mehrere 
hundert Stück Kiefern, nach welchen, da in der Umgegend gebaut wer⸗ 
den ſoll, ſo ſtarker Begehr war, daß die an und für ſich ſchon nr 
Taxe in vielen Fällen um den dritten Theil gefteigert worden ift. Für 
Klafterhölzer, namentlich harter Qualität, war, wie gewöhnlich um 
dieſe Jahreszeit, nicht Abe 2 11 es wurden für 3 Raum⸗ 
meter 5 bis 7 Thlr. bezahlt, und der Bedarf nicht voll⸗ 
indig gedeckt. 3 
 entomifchel, 28. Dez. [Hopfen] Selbſt während des 
Weihnachtsfeſtes war im Hop chr nicht völliger Stillſtand ein⸗ 
etreten. Noch immer iſt viel Begehr nach Waare und wird dieſelbe 
elbſt bei geringer Qualität gern gekauft und ſehr gut bezahlt. Für 
eſten Ge bewilligte man für den Zentner 65 Thlr. und darüber, 
während Mittelwgare mit 55 und Waare letzter Güte mit 40—45 Thlr. 
gekauft wurde. Bei dem immer größer werdenden Mangel an dies. 
jähriger Waare, wird nun auch 1871er Hopfen ein begehrter Artikel 
d bezahlte man den Zentner deſſelben mit 20—25 Thlr. 
r. Wollſtein, 28. Dezember. [Gewerbeverein Der 
Kaiſer als Pathe. Schulangelegenheit]l. In der geſtern 
attgehabten Verſammlung des hieſigen Gewerbeverein hielt der Vor⸗ 
gende Herr Premier⸗Lieutenant d. D. Feldmeſſer v. Knobelsdorff 
einen intereſſanten Vortrag über die Droge: „Iſt die Zeit früherer 
Jahrhunderte oder die jetzige mit ihren Maſchinen dem Handwerker 
vortheilhafter?“ Die im Vereinslokal veranſtaltete Sammlung für 
die am Oſtſeeſtrande durch Sturmesfluth Verunglückten brachte über 
14 Thlr. ein. — Bei dem achten Sohne des Schäfers nelle in Zodyn 
hat der Kaiſer auf das Geſuch des Vaters die Pathenſtelle angenoms 
men und zugleich den Eltern des Täuflings ein namhaftes Geldgeſchenk 
gemacht. — An der hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule wird nunme b 
auch ein Korrektor mit einem Jahresgehalte von 500 Ar 200 A 
werden. Zu dieſem Gehalte find von dem Kultusminiſier 200 Thlr. 
vorläufig auf 5 Jahre und von der Kirchenkaſſe 100 Thlr. bewilligt 
worden. Die noch fehlenden 200 Thlr. bringt die Schulſozietät durch 
Repartition auf. 5 : 2% 
„29. Dezember. [Poſtaliſches. Preiſe.] Seit der 
Erb denberger Gſenbaun kann das Publikum von 
Gneſen 5 Uhr 34 Minuten nach Bromberg, um 6 Uhr nach Poſen 
abreiſen und des Abends von beiden Städten um halb 11 Uhr wieder in 
Gneſen eintreffen. Dadurch iſt es möglich, ſich zur Verrichtung von 
Geſchäften faſt den ganzen Tag hindurch in Poſen oder Bromberg 
aufzuhalten. Leider ſchließt ſich nur des Morgens eine Poſtverbindung 
von Wongrowitz über Kletzko nach Gneſen den bezeichneten Bahnzügen 
an, von Janowiec hingegen nicht. Des Abends halb 11 Uhr fehlt 
eine Poſtverbindung uns ganz, und da das aus hieſiger Gegend reiſende 
Publikum gerade dieſen Bahnzug, aus oben angedeutetem Grunde be⸗ 
nutzt, ſo iſt es gezwungen, entweder in Gneſen zu übernachten, oder 
was allgemein vorgezogen wird, durch angenommene Fuhrwerke von 
Gneſen hierher zu reifen, oder endlich, von hier und Umgegend Ge⸗ 
ſpanne nach Gneſen zu ſeiner Abholung hinkommen zu laſſen. Da der 
merkantile Verkehr der ganzen Umgegend von Kletzko und Janowiee 
größtentheils auf Poſen angewieſen iſt, ſo wünſcht man allgemein, daß 
eine Poſtverbindung von Janowiec über Kletzto nach Gneſen zum 
Anſchluß an den Frühzug eingerichtet werde, welche die Neiſenden 
des Abends halb 11 Uhr von Gneſen wieder heim bringt. lnbedingt 
würde gerade dieſe Poſtverbindung am meiſten benutzt werden. Da⸗ 
durch würde es auch möglich, daß die Nachmiktagsausgabe Ihrer Zei⸗ 
tung hier, in Lopienno und Janowiec ſchon am nächſten Morgen, 
leich nach Eröffnung der Poſt ausgegeben werden könnte, während 
e jetzt hier Mittags und in Lopiennd und Janowiec erſt des Nach⸗ 
mittags zur Ausgabe gelangt. — Seit der Eröffnung der Poſen⸗ 
Geneſener Eiſenbahn find die Preiſe hier fo enorm in die Höhe ge⸗ 
gangen, daß wir hier in dieſer Beziehung ein großſtädtiſches Leben 


+ 
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— Ein bürgerliches Begräbniß mit außerordentlich zahlreichen 
Gefolge fand am Sonntage Nachmittags ſtatt, indem der verſtorbene 
Sade ele Heiniſch, ein wegen ſeiner Rechtſchaffenbeit und 
Biederkeit allgemein geachteter hi-figer Bürger und Hausbeſitzer an 


BT Pier 


Beilage | zur Poſ ener Zeitung. 


ea So z B. zahlt man für ein Pfund Rindfleiſch bis 5 Sgr., 
ür Schweinefleiſch 6 Sgr., Gänſe werden nur nach Gewicht verkauft 
und bis 7½ Sgr. pro Pfund bezahlt. 


Die Konfiskation unſerer Zeitung. 

Der 8 131 des Deutſchen Strafgeſetzbuches, mit welchem die 
polizeiliche Beſchlagnahme unſerer geſtrigen Hauptnummer 
begründet worden iſt, lautet wie folgt: 

Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß ſie 
erdichtet oder entſtellt ſind, öffentlich behauptet oder ver⸗ 
breitet, um dadurch Staatseinrichtungen oder Anordnungen 
der is re verächtlich zu machen, wird mit Geldſtrafe bis 
zu 200 Thlr. oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. 

Die kgl. Polizeibehörde iſt alſo der Anſicht, daß die gegen Deutſch⸗ 
land gerichteten Worte in der päpſtlichen Allukution „erdichtete oder 
entſtellte Thatſachen“ enthalten, und über dieſen Punkl find wir mit 
der Polizei ganz einig. Sie wird uns dafür freundlichſt glauben, daß 
wir jene Dinge nicht „behauptet“ ſondern nur referirt haben, denn 
ſchon zu jenen Zeiten, als die preußiſche Regierung noch mit Ehr⸗ 
furcht auf die Worte des Papſtes hörte und diejenigen Zeitungsſchrei⸗ 
ber, welche den heiligen Vater reſpektwidrig behandelten, einſperrte, 
ſchon in jenen Zeiten pflegten wir meiſt anderer Anſicht zu ſein als 
Pio Nono, und obwohl er jetzt „unfehlbar“ geworden, haben ſich dieſe 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen uns beiden nicht geändert. Dies 
werden Tauſende von Zeugen bekunden, die um ſo unverdächtiger ſind, 
da ſie uns bezahlen, nicht wir ſie, d. h. unſere Abonnenten. 

Indeſſen geben wir gern zu, daß wir die vom Papſte behaupteten 
Thatſachen „wiſſend daß fie erdichtet oder entſtellt find“ — „ver- 
breitet“ haben, aber nicht, wie die kgl. Polizeibehörde zu glauben 
ſcheint, „um dadurch Staatseinrichtungen oder Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit verächtlich zu machen“. Im Ge⸗ 
gentheil könnten wir, wenn wir unſer eigener Staatsanwalt fein 
wollten, ſehr leichtden Beweis erbringen, daß wir mit der Aufnahme 
der rhetoriſchen Leiſtungen des Oberhauptes der katholiſchen Kirche 
einen gewiſſen Statthalter Chriſti auf Erden — — kennzeichnen wollten. 
Wenn die „Germania“, der „Kuryer Pozuanski“ und ähnliche Blätter, 
welche die Anſchauungen des heiligen Vaters zu den ihrigen machen 
und einem papſtgläubigen Publikum vortragen, konfiszirt werden, 
wäre dies einigermaßen verſtändlich, denn die ultramontanen Zeitun⸗ 
gen „behaupten“ wirklich, was Pius Neun behauptet und es wäre 
nicht ſchwer nachzuweiſen, daß ſie die Abſicht verfolgen,“ dadurch 
Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu 
machen.“ Aber es dürfte ſchwerlich einem Staatsanwalt gelingen, 
uns bei Verbreitung jener päpſtlichen Schmähungen eine ſolche böfe 
Abſicht nachzuweiſen. * 

Wir find überzeugt, daß die kgl. Staatsanwaltſchaft die polizei⸗ 
liche Beſchlagnahme nicht aufrecht erhalten wird, und in dieſem Falle 
würden uns die konfiszirten Exemplare unſerer Zeitung zurückgeſtellt 
werden, d. h. nach einigen Tagen, wenn jenes Zeitungsblatt allen 
Werth verloren hat. Den Schaden muß dann der Verleger tragen, 
ohne daß er die kgl. Polizeibehörde auf Schadloshaltung belan⸗ 
gen kann. > 

Da auch anderwärts die Zeitungen gewarnt worden find, die 
Schmähungen des Papſtes gegen Deutſchland aufzunehmen, ſo liegt die 


Bermuthung nahe, daß dieſe Maßregel von Berlin aus angeordnet 


worden iſt. Merkwürdigerweiſe iſt aber nirgends von einer Beſchlag⸗ 
nahme zu hören, obwohl anderwärts eine Anzahl Zeitungen theils den 
deutſchen, theils den lateiniſchen Text der päpſtlichen Aeußerung ges 
bracht haben. Dadurch iſt die ſeltſame Erſcheinung zu Tage getreten, 
daß die hieſige Bevölkerung in jedem öffentlichen Lokale eine Zeitung 
finden kann, welche den Wortlaut der Allokution bringt, nur aus der 
heimiſchen Preſſe ſoll das Publitum ihn nicht erfahren. Alſo ſelbſt 
dieſer Zweck iſt durch die Beſchlagnahme nicht erreicht worden. Die 
Ultramontanen haben die Brandrede Pii Noni aus der „Germania“ 
längſt erfahren, in lateiniſcher wie in deutſcher Sprache, und die Nicht⸗ 
Ultramontanen konnten die päpſtliche Redeübung nicht nur in der 
„Germania“, ſondern auch in anderen Zeitungen leſen. Das iſt auch 
gewiß geſchehen, nachdem die Polizei durch oſtenſible Maßregeln die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf das römiſche Pamphlet gelenkt, ſonſt 
hätten wahrſcheinlich viele Leſer die Sprechübung des „ſchwatzhaften 
Greiſes“ ganz unbeachtet gelaſſen. 

Wir behaupten alſo, daß durch die Beſchlagnahme die Schmähungen 
des Papſtes nicht weniger ſondern mehr geleſen worden find, und 
trotzdem iſt — mit Ausnahme der Polizei — Poſen ruhig! 

Die Konfiskation hat mithin dem Staate nichts genützt, aber den 
Zeitungsintereſſenten geſchadet und die Beamten zu einer Thätigkeit 
angetrieben, welche fie auf anderem Gebiete, wo fie nöthiger ift, an⸗ 
wenden konnten. Jedenfalls zeigt dieſer Fall wiederum einmal recht 
klar, wie nöthig es iſt, die Preſſe von den Feſſeln zu befreien, welche 
eine maßloſe Reaktion für fie geſchmiedet hat. Die polizeiliche Be- 
ſchlagnahme, zu welcher 8 29 Preßgeſetzes die Vollmacht giebt, 
darf in das neue Geſetz über dad Zeitungsgewerbe unter keiner Be: 
dingung zugelaſſen werden. 3 28 


= Staats- und Volkswirthfcaft, 


** Der Weihnachts⸗Poſtverkehr in Berlin hat auch in die⸗ 
ſem Jahr, wie zu erwarten war, große Dimenſionen angenommen. 
Vom 18. bis 25. Dezember find an Adreſſaten in Berlin eingegangen 
111,866 Stück (13,050 mehr als im Vorjahr); in Berlin aufgeliefert 
find 128,967 Stück (8060 mehr als im Vorfahr); durch Berlin tranſi⸗ 
tirt 105,550 Stück (6465 mehr als im Vorfahr). An jedem Tage der 
Weihnachtswoche haben mithin im Durchſchnitt über 40,000 Packete in 
Berlin von der Poſt behandelt werden müſſen. Die Auflieferung 
erfolgte bei dem Hofpoſtamte und bei 46 Zweig⸗Poſtanſtalten in der 
Stadt und deren Umgebung. Um die Bewältigung der angekom⸗ 
menen Packete, welche ſonſt von einer Zentralſtelle (in der Oranien⸗ 
burgerſtraße) aus geſchah, zu erleichtern, war diesmal noch eine zweite 
Stelle errichtet, und zu dieſem Zwecke ein Holzgebäude in großen Di⸗ 
menſionen (250 Fuß lang, 60 Fuß breit) am Niederſchleſiſchen Bahn⸗ 
hof in 14 Tagen mit einem Koſtenaufwand von ca. 8000 Thlen. er⸗ 
richtet. Alle Packete, welche auf dem Niederſchleſiſchen Bahnhofe, ſo 
wie auf den benachbarten Bahnhöfen (Oſtbahn und Görlitzer) ankamen, 
d. i. über ein Drittel des Geſammt⸗Weihnachtsverkehrs, brauchten in 
Folge dieſer Dezentraliſation nicht erſt in das Zentrum der Stadt ge⸗ 
ſchafft werden, ſondern wurden unmittelbar von der neu errichteten 
Stelle abgefertigt, zu welchem Behuf die erforderliche Anzahl. von 
Wagen und Geſpannen in der Nähe ſtationirt waren. Täglich gingen 
120 Wagen von der alten Stelle in der Oranienburger⸗Straße und 
70 Wagen von der neuen Skelle am Niederſchleſiſchen Bahnhofe ab. 

„* Die Hauptbank zu Berlin hat gegen alles Erwarten in 
den acht Tagen vom 15. bis 23. Dezember wiederum 4 Millionen 
Thaler mehr Diskonten in ihr Portefeuille bekommen. Alle Welt 
hatte geglaubt, das Diskontiren ſei ſo eingeſchränkt worden, daß der 
Wand die ausgegebenen Noten zurückſtrömen müßten und das Wechſel⸗ 


31. Dezember 1872 
ortefeuille wie ein ausgezogener Handſchuh zuſammenklappen werd 
3 heißt, daß die großen Banken ſich Geld gemacht haben, um es an 
der orſe zum Ultimo zu verwenden und für die 5 Prozent, die ſie 
der Bank geben müſſen, ſich an der Börſe 9 und 10 Prozent zahlen zu 
laſſen. Auf Wechſel, die nur 10 Tage laufen und wie fie die Diskonto⸗ 
eſellſchaft, Bleichröder Jachmann, die Darmſtädter Bank u. A. in 
Site und Fülle mit bankfähigen Unterſchriften beſitzen, leiht die Haupt⸗ 
ank ohne alle Beanſtandung. Das Geld iſt daher an der Börſe 
reichlich vorhanden, natürlich nur für Solche, denen überhaupt G 
zu Spekulationen anvertraut wird. : ! 
* Notirung der Napoleonsdo'r. Berlin, 28. Dezember. 
Laut Beſchluß der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion ſollen von fetzt an 
Napoleons'or al marco gehandelt werden und verſteht ſich der notirte 
Cours per 500 Gramm. 3 
* Stationen der Landgeſtüte in Preußen. Nach einer 
ſummariſchen Nachweiſung der im Jahre 1871 mit Beſchälern der 
königlichen Landgeſtüte beſetzt geweſenen Stationen hatte das litthauiſche 
Landesgeſtüt 115 Stationen mit 292 Beſchälern, das weſtpreußiſche 50 
Stationen mit 105 Beſchälern, das brandenburgiſche 58 Stationen mit 
150 Beſchälern, das poſenſche 61 Stationen mit 174 Beſchä⸗ 
lern, das ſchleſiſche 58 Stationen mit 161 Beſchälern, das ſächſiſche 
34 Stationen mit 72 Beſchälern, das ſchleswig⸗holſteiniſche 18 Stative 
nen mit 35 Beſchälern, das hannoverſche 55 Stationen mit 172 Beſchä⸗ 
lern, das weſtfäliſche 33 Stationen mit 61 Beſchälern, das heſſen 
naſſauiſche 36 Stationen mit 86 Beſchälern, das rheiniſche 241 Statio⸗ 
nen mit 47 Beſchälern, ſämmtliche Landesgeſtüte 542 Stationen mit 
1358 Beſchälern. =: 
Der Kredit Wiens im Auslande. Die „Neue Fr. Preſſe“ 
ſchreibt: „In den Berichten der auswärtigen Plätze Über die dortigen 
Geld- und Kreditverhältniſſe ſpielen Wien und feine Situation keine 
beneidenswerthe Rolle. In Berlin beſchuldigt die Börſe ihre wiener 
Kollegin der Ueberſpekulgtion und prophezeiht ihr böfe Tage; außer 
dem erklärt die dortige Bankleitung faſt offtziell, daß die Tratten de 
wiener Banken und Bankhäuſer zu einem nicht geringen Theile die 


ae der preußiſchen Bank gegen die Finanzwechſel verſchuldet haben 


ranlfurt und Hamburg erheben gleiche Anklage und theilen die elbe 
Beſorgniſſe. In London beobachtet die Bankleitung gegenüber wiener 
Wechſeln eine in ihrem Weſen nicht weniger abſtoßende Haltung. Mit 
einem Worte, momentan zählt Wien zu den beſtverleumdeten Plätzen. 
Daß dieſe Beſchuldigungen übertrieben, theilweiſe ganz ungerechtfer⸗ 
tigt find, weiß Jeder fo gut, wie er den Anlaß dieſer Kritiken kennt 
Wien hat eben 1 den Kredit des Auslandes in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Es wäre jedoch unrecht, zu glauben, daß dieſe 045% 
nahme einzig und allein von der in den böſen Tagen der Sa 
beliebten Geldmacherei durch Deviſenverkauf hervorgerufen worden 
ſei. Ein zweiter Faktor hat dabei, wenn auch nicht in fo ausgeden 
tem Maße, mitgewirkt, nämlich das Rechnen auf ein rapides Sin 
des Agio's, welches die Abgabe von Deviſen um ſo lockender erſchel 
nen ließ, als die höhere Verwerthung der erhaltenen Valuta a dem 
heimiſchen Markte gleichſam noch eine Aſſekuxanzprämie gegen die ge⸗ = 
ringe Gefahr der Valutaſpekulation bot. Beide Urſachen zuſammen 
haben denn auch Wien mit ſo großen Ziffern auf dem ausländiſchen 
Kreditmarkte auftreten laſſen, daß nun, wo im Anslande ſelbſt bil ich 
Geld geſuchte Waare ift, der dem hieſigen Platz gewährte Kredit ſich 
erſt in feiner vollen Größe zeigen mag. Eine Gefahr für den hieſigen 
Platz hat dieſe Sachlage übrigens noch nicht, wohl aber die 0 916 8 

i 


a0 dieſer vorläufig mit feinem Kredite Haushalten muß, und da 
allfällige Maſſenbegebung neuer Tratten nicht mehr jo ſchwunghaft, 


wie bisher, betrieben werden dürfte.“ 


» Nockford, Nock Island und St. Louis⸗Eiſenbahngeſellſchaſt 

Für die laut Arrangement am 1. Februar zu leiſtende Zinszahlung lie⸗ 
en, wie die „Newyorker Zu von gut unterrichteter Seite erſährt, Di 

Fonds bereit und für die Zukunft iſt eine Unterbrechung nicht mehr zu 
befürchten. .Es dürften ſogar“, fügt das genannte Blatt hinzu, „ſchnel⸗ 
ler als man gegenwärtig zu hoffen wagt, ſelbſt Zinſen a die Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien verdient und ausbezahlt werden.” Die Betriebs⸗Einnah⸗ 
men für Monat November c. betrugen ca. 100,000 D. oder ca. 600 D. 
weniger als im November vor. J. Der Grund dieſer Abnahme, ſtatt 
deren eine bedentende Zunahme erwartet ward, iſt in der Störung des 
Verkehrs zu ſuchen, welche die im Weſten herrſchende Pferdeſeuche ver⸗ 
anlaßt hat. Auf Stationen nahm die Kompagnie nur Mehl und Ge⸗ 
treide für Eaſt St. Lcuis an, wo bereits über hundert ihrer Waggons 
aufs Löſchen warteten. 25 

Neues Braſilianiſches Kabel. Die Herren Siemens 
Brothers in London haben es übernommen, ein ſubmarines Kabel 
wiſchen Rio de Janeiro und den La Plataſtädten Montevideo, und 

uenos⸗Ayres zu legen. Die Legung muß binnen 6 Monaten erfol⸗ 
gen und das hierzu erforderliche Kapital iſt ausſchließlich in Süd⸗Amerſla 
gezeichnet worden. 

Berlin, 28. Dezember. [Wolle], Während der letzten 14 Tage 
erfreute * das Geſchäft eines ununterbrochenen Abzuges, indem mit 
Ausſchluß der en ae täglich Fabrikanten als Käufer für größere 
oder kleinere Poſten 1 waren. Auch in Kammwollen haben ein 
mal wieder ein Paar Umſätze ſtattgefunden, und zwar fanden ca. 
700 Ctr. Mecklenburger Wollen zu ca. 75 Thlr nach Sachſen, und ca. 
1000 Ctr. meiſt hinterpommerſche Wollen zu 75 76 Thtr. nach dem 
Elſaß mel e to daß im Ganzen reichlich ea. 3500 Ctr. aus dem Markt 
genommen ſein mögen. Zu klagen iſt ſeit längerer Zeit über eine ge 
2 Einſeitigkeit des Bedarfs, der hauptſächlich nur die Qualitäten 
in Einſchuren Mitte 70er, mit einem mäßigen Spielraum nach Oben 
oder Unten berührt, während feine Tuchwollen, geringe Land⸗ und 
auch Gerberwollen wenig beachtet find. Die Käufer operiren noch 
immer mit einer gewiſſen Unluſt, werden aber durch den Bedarf zum 
Kauf genöthigt, und dieſer Umſtand gerade beftärkt die Inhaber in 
der Feſtigkeit ihrer guten Meinung. Die bei Jahresſchluß verblei⸗ 
benden Beſtände dürften etwas größer fein als v. J. um die gleiche 
Zeit, enthalten dagegen mehr fremde Wollen (ruſſiſche und überſeelſche), 
während die Vorräthe in Händen der Konſumenten geringer fein dürften 
als damals Demnach iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß das Ge⸗ 
ſchäft auch mit Beginn des neuen Jahres einen ungeſchwächten Fort- 
gang nimmt. 


L 


Vermiſchtes. 


* Eine Dorfgeſchichte mit traurigem Ausgang. In einem 
Dorfe bei Breslau hatte der Sohn eines Stellenbeſitzers eine ſo leb⸗ 
hafte Zuneigung zu einer jugendlichen Dienſtmagd gefaßt, daß er ſich 
eniſchloß, das Mädchen zu heirathen. Dieſen Plan durchkreuzie indeß 
der Vater jenes jungen Mannes durch die entſchiedene Erklärung, daß 
er ein ſo armes Mädchen nicht als Schwiegertochter in ſeine Familie 
aufzunehmen gedenke. Dieſer Abneigung gab der Stellenbeſitzer auch 
kürzlich Abends, als er zufällig mit dem Mädchen zuſammentraf, mit 
herben Worten einen ſo deutlichen Ausdruck, daß die in harter Weiſe 
Inrückgewieſene den Entſchluß faßte, ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Noch vor Tagesgrauen eilte fie nach Maria⸗Höfchen und als dann in 
der ſechſten Stunde der Kurierzug aus Berlin ankam, warf ſich die 
Unglückliche in der Nähe des Dorfes auf das Schienengeleis. Sie 
wurde von den Rädern der Maſchine erfaßt, in ſchrecklicher Weiſe 
verſtümmelt, aber nicht getödtet. Der Zug hielt und das Mädchen, 
deſſen Füße zermalmt waren, wurde unter den Rädern her vorgezogen. 
Als die Aermſte nach dreiſtündigem Transport in die Krankenanſtalt 
des Kloſters der Elifabethinerinnen zu Breslau gebracht worden war, 
mußte ſofort das eine Bein des Mädchens faſt bis unter das Knie, 
das andere aber noch über dem Knie amputirt werden. Durch die 
Räder waren der Unglücklichen außerdem drei Finger der rechten 
Hand abgeguetſcht, und der Körper an verſchiedenen Stellen verletzt 
worden. Am Kopf fanden ſich vier klaffende Wunden und ein Bruch 
des Schädels vor. Bei dem gewaltigen Blutverluſt, den das Mäd 
chen während des langen Transports von der Unglücksſtätte bis zum 
Kloſter, und dann noch während der Operation erlitten hat, dürfte 
das Opfer einer unglücklichen Liebe wohl bald durch den Tod von den 
ſchrecklichen Leiden erlöſt werden. (Schl. Bl.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Bofen, 


auch bei den Herren 


von 


Carl Hennig. 


Carl Hennig. 


unterricht im und außerm Ha 
erweitern geſonnen bin. 
verw. Hauptmann Hennig 


Betanmmachung. 


Doppei⸗Kaſten⸗Fenſter mit Beſchlag 


und Anſtrich zu liefern. 
5 entweder für das compfett 
4 9 70 Fenſter oder für Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten beſon⸗ 
ders, werden bis 


Montag, 


den 6. 


55 


Polen, 30. Dezember 1872. 
Der Landbaumeiſter 
Habermann. 
Nachdem in dem Ko kärſe Alter jap 
mögen des Keufm nn Simon 
Iz zu Poſen der Gemelnſchu deer 
Schllehung el es Alkords beantragt 


au, 


‚ fo ift zur Erörterung über di 


er, deren Forderungen in Aaſebung 
er Bid iar it bisber ſtreit g gebileben 
A ein Termin cuf 


den 7. Januar 1873, 


N 


Vormittags 10 uhr, 
vor dem Konkurs Kommiſſar im Kon⸗ 
ars⸗Bmeau XI anberaumt worden. 
Die Beſhefligt en, wilde die erwähnter 
Forderungen angemeldet oder Biftttiten 
haben, werden hiervon in Kenn taiß 


5 joſen, den 24. Dezember 1372, 
Königliches Kreisgericht. 


old-Auktion. 


5 Auftrage des Kögel. Kreisg⸗⸗ 
zit, werde ich Ay 
IJreitag, d. 3 Januar 1873, 
FRE früh 10 uhr 

im AuktlonesLokal, Sap chaplaß Nr. 6 
goldene Herren⸗ und Damenuhren nebft 
Schmucksachen ꝛc. meifttitend, gegen 
gleich baare Bezahlung ve ſteſgern. 
Nrosse, 

l. gtrichtl. AuttionesKommiffarius. 


Zur Beachtung. 
5 Bedeutende Capitalien ſollen zum 
Ankauf von Gütern und Herrſchaften 
angelegt werden. Die Herren Beſitzer, 
Me zum 


ei 669. Vermittler werden verbeten. 
Jene Geschlechts- u. Haut- 
Syphilis, Tanke, 
Schwäe 
schnell 
eaten neee, Büttelstr. 12, 1 Tr. 
1 1 n 
8 Klinik für 
Frauenkranklelt 
Frauenkrankheiten, 
Wervenleiden, Schwäche- 
zustände ete Dr. Eduard 
Meyer Berlin, Wilhelmsstr, 91 
Aus w, briefl. 
Sichere, nicht lästige Hei- 
dung aller syphiliüischen 
(Wesehlechts-) Erank- 
heiten durch den h - 
Ehischen Npecialarst Dr. 
Meilprumm zu Berlin Jerusal, 
CCE 
Fur Damen cm miles Aſyl. 
Steengſte D et.ıtioa bei der H:bamme 
Kuſche in Frauſtadt. 


Zaum Ausbau des hieſigen Regierungs⸗ 
. ſind vorläufig 5 einfache und 
18 hlte 

un 


Schriftliche 


mbe echligung der Kor kurs, län 


Verkauf ihrer Güter geneigt, 
5 wollen gefälligſt ihre Adreſſe bal⸗ 

igſt überſenden an die Expedition der 
romberger Zeitung in Bromberg unter 


hezustände, heilt sicher und. 
— auch brieflich — Dr. 


Clavier-Schule. 


erhalten bemühen. { 
Anmeldungen zu jeder Zeit 
Grit 
Wilhelmsſtr. 17, 3 Tr. 


ergebenſte Anzeige, 


der Erlen des serſtorbenen Schfoſſer, [von wichtigſten Punkten des Aus⸗ 


90 10 55 und Wohlwollen auch aut 
in ch zu übertragen. 
3 aul Heinisoh. 


P 
60 Mille 


Thonzlegel in beſter Qualität find Bahn⸗ 
hof Moſchin abzugeben. Naheres zu 


eifr. Gr Gerberſte. 14 perterke 


Mühlſteine. 
Die Fabrik franzöſiſcher 


Muhlſteine 


Albert Schaeckel 
in Neuſtadt 
bei Magdeburg 


empfiehlt ihre franzöfiſchen Müblſtein⸗ 
in feinſter Qualität zu foliden Preiſen, 
sält Lager von allen Sorten deutſcher 
Mühlfte nne, Graupenſteine, engliſcher 
und deutſchen Schleiffleinen, ſeidenen 
Müller gaze, Katz nſteinen zu Well⸗ und 
Zepienlagein, engliſche Gußfapipiden 
z ic. 


N. 


Ein fünfjähr. leichtes Offizier⸗Reit⸗ 
pferd (Schimmel) verkauft billig 


Beck, Antonin p. Poſen. 


. 


Junge Ferkein — reine York: 
ſhire-Race — find vom 5. Januar ab 
auf Dom. Marcelino bei Poſen zum 
Verkauf. 


6 Ochſen, 1 Ferſe, 
kernfett, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf dem Vorwerke 
a MSciszewo bei Mur.- 
Goslin. 


Iriſchmelkende, bochtra⸗ 
gende, Weichſel, Werder. 
nitderungskühe zu haben, 
Aufträge nimmt entgeger 


und führt dieſelden aufs Pünklichſt 
und Reelſte aus. A. Lüttke in Koſſowo 
a W. bei Bahnhof Terespol, Weſt⸗ 
preußen. 


Pfannkuchen 
täglich einigemal friſch 
empfiehlt 5 8 

die Conditorei 


H. Moszozenski, 


11, Gr. Ritterſtr. 11. 


Hirſchſeſd & Wo 


gegen einfache Quittung geleiſtet werden. 


Mufti Inffifutle 


Am 2. Januar beginnen neue Curſe 


Einem gechrten Pußliküm die afl - { 1 
bere Anzeige, daß ich meinen Mufit ſches in dim ecſten Vierteljahr 


Wilhelmsplatz Ar 16 tm Ointerhaufe 
1. E age 


ie Schoppen, 


Auf die Aktien (Interimsſcheine) unſerer Geſellſchaft kann die le 
mit Thlr. 30 pro Stück vom 2. bis 6. Januar 1873 außer bei unſerer Kaſſe hier 


M in Posen 


Gegen die gleichzeitig einzuliefernden Interimsſcheine werden nach Ablauf vonſz 
acht Tagen die auf den Inhaber lautenden Aktien und die Dividendenſcheine 


auf die Jahre 1872—77 den Präfentanten der betreffenden Quittungen ausgehändigt. 
Berlin, den 30. December 1872. 


Allgemeine Deutsche Handels- Gesellschaft. | 


auf das 


deutſche Wochenblatt. 


Ey 
W 


Jab r. 


ſchon einen Band von mehr als 
200 Sciten geliefert hat, wi. d 
wie bis her tine kurze, überſicht⸗ 


der neueſten Nachrichten endlich 
iſt in dem verfloſſenen Viertel⸗ 


jahr als eine reichhaltige Quelle]! 


zu'er Informationen mehr und 
mehr anerfanıt worden. 

Das Deutſche Wochenblatt, in⸗ 
tem «3 in erſter Linie ſich zur 
Aufgabe ſtellt, die politiſchen An⸗ 
ſchauungen der Partei zu vertre⸗ 
fen, deren Organ es iſt, bietet 
babei ſeinen L ſern ein reiches 
Material, einen Abriß der zeit⸗ 
ſenöſſiſchen Geſch che, und hoff 


in nir zelnen feiner Rubriken eben 


0 den Politiker vom Fach, wie 
in allen das große Publikum, 
welches der politiſchen Thätigkeit 
zur einen Theil jeirer Zeit wid⸗ 
men kann, zu befriedigen. Kei 
ner wünſchenswerthen Verbeſſe. 
tung ſeiner Organiſation und 
keiner Erweiterung ſeines Pro 
gramms ſich entziehend, rech⸗ 
net es darauf, allmählich eine 
däcke unſerer Jourraliſtik auszu- 
füllen, welche in anderen Ländern 
5 lange nicht mehr gekannt 


ft, ein politiſches Organ für 


werden, welche 


u 
Thei nahme 


Di jenigen 


lebendiger für die 


Bewegung des Stastslebens, dock 


icht die Z-it haben, ſich über 


oleſelben aus der Tages preſſe zu 


unterrichten, oder welchen es wün. 
ihenewerty it, in unſerer raſch 
lebenden und eben ſo raſch ver 
finden Zeit ein Repertorium 
zu haben, welches ihnen für die 
Woche und für das Jahr nicht 
oe: jagt. 

Der Abonnementspreis beträgt 
10 Tolr. vierteljährlich. Beſtel⸗ 
lungen werden von allen Poſtan⸗ 
ſtalten, Buchhandlungen und von 
25 Expeditton, Königl. Hofbuch⸗ 
bandlung von E. S. Mittler u. 
Sohn (Kochſtraße 69) angenom⸗ 
nen Die letztere verſendet das 
Blatt auf Wunſch gegen einen 
Aufſchlag von 5 Sgr. vierteljähr⸗ 
lich unter Kreuzband an die 
geehrten Abonnenten. 


bonnements⸗Einladung 


(deutſchen Reichs-) 
artei begründete Deutſche 


Looſe 
Deutſchen Softerie 


helm Siftung find. a 1 Thlr., i. 


zu baben. 


rap: J, 2 Treppen 


Alle Sorten 


chlittſchuhe 


1 empfiehlt i 
Louis Ohnstein, 


.Wilfelmspl. 10. 
Ein gut erhaltenes Pult, 


— 


L. 75 poste rest. 
Water - Cloſets, 


H. Ring, 


Gegen Blutarmuth 
und Bleichſucht 


iſt von den renommirteſten Aerzten als 
beſtbew mein Geſund⸗ 
eits⸗Malz⸗Extract anerkannt. Die Er⸗ 
folge find überraſchend. — Preis 
2 Fl 1 Thlr. I Sgr. excl. Flaſchen. 
Nur allein zu be iehen von Robert 
Jacobi in Bromberg. 


Täglich mehrere Male friſche 
Pfannkuchen 
1 die Conditorei von 


= Breiteftr. 180 der Brücke. 3 
Die Dampfmepimüplen- Verwaltung 
u Mieſzkow empfiehlt ihren bedeu⸗ 
tenden Vorrath ſchön en Weizen⸗Damp⸗ 
mebls Nr. 00, Ne. Ol und Nr 1. 


Arac, 
Batavia, Goa, Mandarin, 

Rum, Jamaica, 
empfehle in echter Waare 
en gros & en detail billigſt. 


Burgunder 
Punsch - Essenz, 
1 Fl. 40 Sgr., 

he Fl. 20 Sgr. 
. N. Leitgeber. 


Zur Hgl. Preuss. 


Staats-Lotterie. 
Ziehung J. Klaſſe 8 9. Januar 
empfehle und verſende Antheil⸗ 
looſe unter meiner bekannten und 
dewährten Gläcke⸗Deviſe: Hoch 
die Treffer, Tod der Nieten! 
u. Max Wareus in Bere 
lin. ) 


Wareus, 
driczeſtraße 207. 
2 ͤͤ ³˙· mA SEELE FORTETIRTERE 


Kölner Dombau⸗Looſe. 
Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 


deren Zlehung am 16. Jan. 1873 
ſtattfindet, find a 1 T lt. in der Ex 
pedition der „Poſeder Zeitung“ 
zu haben. 


ste Einzahlung 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
zer Exped. der Poſener Zeitung 
Glacé⸗Sandſchuhe werden fab, 


ochenblatt erſcheint in derſſin ener Stunde g waschen, pro Pas. 
sigheri.en Weiſe auch im neuen]? Sgr. det Frau Hackenberg Saud⸗ 


Poſen. 


e 2 


In unferem Verlage“ iſt brſchienen! 


Comitoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1883. f 


Im Dutzend 24 Sgr. einzeln 2½ Sgr. 


Hofbuchdruckerei 
(E. 


5 1 ** 


{ 


von W. Decker & Co. 
Röstel). 


Pr. Lott. Loose 1. Cl. 
Ort r- und Antbeilloofe, letztere 

Loss ½ 4 M, ½ 2 M, ½16 1 M, 

Ya Ya M, verſendet das erſte, 
it 20 Jihꝛen beſt hende Lott ⸗ 
Comptoir von Schereck, Berlin 
5 Beeiteſtraße 10. 


— 


Preuss. Staats Lotterie. 
Zlehung J. Kaffe 8. und 9. In ur 


7 6% u % 2 ½ M. 
Yo 29 öge, ½2 12½ Sgr. 


G. Ziesang, 
Berlin Prinzes ſtraße 84. 


% 1% M. 


zu vermiethen St. Martin 
und Gr. Ritterſtraßen⸗Ecke. 


St. Martinſtraße r. 4 in ein 
Eiskeller au vermirthen. 
Ein möbhrtes Zimmer if fofort su 
vermielbn Breiteſtraße Nr 24 
Wilhelmsplatz 17 
Mod zwei Stuben zu virwech'r. 


ver fo'oct zu vermicihen, 
A. Ring. 


Eine Remiſe 


Sraßz: 2. Im 2. Stock beim Wir d 


Ein wöblirtes Z mmer zu v.rmicthen 
im Hotel de Vienne. 
FCC 
Eil fänger Mann satt de nö⸗ 
higen Vorkenntniſſen (Fr. iwillilen⸗ 
Ber ſchligung) kann bald als Ele ve 
in m ine Apotheke eintreten. Ta⸗ 
ſchengeid monatlich 5 Thlr. 5 
Marklissa 
Abel Laaban N. Pohlmann. 


\ Eine anftändge 


jüdiſche Wirthſchafterin 

wird ſofort, oder per 1. April 1873 
zor ſelotändigen Leiiung ber Hauswirth⸗ 
chaft in einer Provinzialſtadt dei ent 
prſcher dem Salair geſucht. Refl Itirende 
wollen ihre Meldungen untet Beifngune 
Itwatger Beugniffe sub u 78 9 an 
die Uinnone n>Erpebitton von Rudolf 
Moſſe in Bertin einfenden, 


In unſerem  Golonials, 
Wein⸗ u. Delicateſſengeſchäft 
iſt die Stelle eines Lehr⸗ 
lings ſofort zu beſetzen. — 
Deutſch und Polniſch Be⸗ 


Ser 2 u 


— N 


—ů — 


je Seer dae, Krayn. 
RE e er 2 . Bau 
Ein zuverläſſiger erſter 
Former, 


welcher im Stande iſt, Eiſen⸗ 
und Meſſingguß jeder Art in 


Accord zu übernehmen, ſowie 
ein tüchtig. Forme! gehilfe 


finden dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäftigung bei 


ekker & Thiel, 


Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ 
& eherei, 
Schneidemühl. 


Ein Lehrling, der polniſchen un 
deutſchen Sprache mächtig, findet be 


nir St. un g. 
W. Lubecoki, 


Ei; tücht ger Wirtſchafts Vogt, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, des 8 jens und Schreiders kundig 
welcher in feiner j tzigen Stellung fi® 
6 Jahre befindet, ſucht, um fig zu ver 

eſſeru, von George k. J. auderwenig 
Slellurg als Bot oder Weldeärker 
Nähere durch G. Wohlbrück in 
Schmiegel. 


Hierzu berſendet A tdellooſe ½ 13¼ Lu, 


Ein kleiner Laden iſt ſofort 


St. Martin Nr. 56b ein möd. Zim⸗ 


in ſolert zu vrmiethen. Näheres Sant- 


Ein Lehrling mit den rölkigen 
Schulkenntniſſen, tomieeir Laufburſche 
finden Stellung bei Wilh. Neulän der. 


Ein ſolider junger Mann, polniſcher 
Na ionalität, wünſcht zur weiteren Aus⸗ 
bildung ſofort in eine gute Wirihſchaft 
mit Brenne ei als Volontair einzukre⸗ 
ten. Offerten werden erbeten unter 
X. X. Nr II Posen poste restante, 

1 Lohnen der 
Nebenverdienſt. 

Perſones, namentlich Geſchäftsleuten 
u. Beamten, welche mit dem Publikum 
auf dem flacher Lagde bekannt find, kaun 
ein lohnender N. benverblenſt zu ewiefen 
wirber, Off, unter PP. 204 be⸗ 
ſorgt die Anusncen« Expedition 
von Haaſenſtein u Vogler in 
Frankfurt a. M. 2 

Ein Mann im rüſti, ſten Lebensalter, 
der scuifgen und polui chen Sprache 
mächtig und gut emplohlen, der uber 
10 Jahre einem großen Güͤttreomplex 
mit brdeute den Fab ikanlage Borges 
Zanden, ſucht entſprech ende Stellunc, 
Gefällige Offerten sub Ciffre S 3068 
nimmt die zn 
Annoncen⸗Expedition v. Ru- 
dolf Moſſe in Breslau, 


Schweidn.⸗Str. 31 entgegen. 
7 — ũ nn nn nn ä—äẽñ w—ilW 
60 Thlr. Belohnung. 
I! der Nacht rom 21 zum 25. Die 
zember 172 ſiad aus dem Do nintum 
Olszowo III. bel Kempen, Greßherz. 
Poſen, folgende Pfe de geſtohlen: 
I) eine kaſtanſenbraune Stute, 
. Jabr alt, mit kleiner Biume 
auf der Stirn, ſonſt ohne Ab. 


z ichen, 7 
2) ein donkler Juche ⸗ Wallach, circa 
Jahre alt, mit kleiner Blume 
auf der Sun, ſonſt ohne Ab⸗ 
zeichen af dem rechten Auge 
eine Blüth e, 25 N 


3) eine helle 19 Nb 
3) A oh Vg Hinterfüße 
bis ans Knie weh, auf der 
tte der rechten Seite einen 
weißen Fleck. er 
Sämmllſche Pferde haben Breite 
Kreuze, ſlarke Mähnen und Schweife, 
und ſi d eines 1 Zoll über das preuß. 
Militärmaß groß. 75 l 
Zur Wledererlangurg der Pferde 
wird eine Belohnung von 20 Thlr. po 
Pferd zugeſicher!. 


Dominium Olszowo III. bei 
Kempen, Großberzogth. Poſen. 


Namilien⸗Nachrichten. 
Dle Verlobung meiner jüngſten Tod 
t. Regina mit Dom Kaofmann Hrn. 
Lonis Croner cus Ciarmikau bretzre 
ich wich Berwandten und Freunden ſtalt 
e Meldung hierdurch anzu⸗ 
eden. > 
Rogaſen, den 29. Dezember 1872, 
— w Heuriette Loewe. 
Als Virlodte empfehlen ſich: 
Auna Heinrich, 
Guſtav Höhne. 
Berlin, den 25. Dezember 1872, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ernefline Hirſch 
David Lemke 
. . 
Nach längerem Biden verſchled 
geſtern früh 4 Uhr un ſere innigfl⸗ 
eliebte Matter, die viwiltchele 
ppellationsgerichts. Sekrelair 


Constantia Wache, 


geb. Bauer meiſter 
Dies zeigen tief betrübt hier 
durch ergebenft an die hinter⸗ 
blieben en 127 
Söhne und Tochter | 
Die Beerdigung findet am 
J. Januar, Mittwoch Nachmit ag 4 
3½ Uhr von Graben Nr. 11 
aus ftatt. 3 


Heute Abend um 10 Uhr verſch'ed 
nach einer monatlichen Krankgeit im 
A ter von 53 Jahren der Reſtaurat ur 
Bufiav Kenſchner. Das Begräb. iß 
finder Vonnerſtag Nach m. 3 Uhr fintt, 

Die tiefbetrübte Frau mit ihren 
Kindern, Berlinerhr. 26. 


Bet unſerem Umzuge nach Beu⸗ 
then O Schl., fagen allen Freunden 
und Beka nien ein herzliches Lebewoßl. 

Poſen, 31. Dezemder 1872. 0 


R. Büttner und Frau. 


— 


Jum Jahreswechſel! 


Wie am Schluſſe der letztvergangenen Jahre fühle ich mich auch diesmal veranlaßt, dem inſerirenden Publikum für das mir in ſo vollem Maaße 
zugewendete Vertrauen und Wohlwollen meinen Dank öffentlich auszuſprechen. Hierbei ſei es mir geftattet, die im verflloſſenen Jahre ſtattgehabte Ent. 


wickelung meines Inſtituts in einen kurzen Rückblick zuſammenzufaſſen. 


Der lebhafte Aufſchwung des Handels und der Induſtrie, welcher naturgemäß auf das Inſeratenweſen einen ungemein günſtigen Einfluß ausübte, = 


hat mein Unternehmen einer über Erwarten großen Ausdehnung entgegengeführt. 

In Verfolgung meines Programms einer ſtetigen (dem Bedürfniſſe angepaßten) Verbreitung meines Inſtituts über alle Hauptplätze des Verkehrs 
habe ich auch in dieſem Jahre neben meinen bereits beſtehenden Elabliſſements in Berun, — Breslau, — Frankfurt a. M. — 
Halle a. S., — Hamburg, — Leipzig, — München, — Nürnberg, — Prag, — Straßburg, — Stuttgart, — Wien und Zürich — noch weitere 
Zweig⸗Niederlaſſungen in Dortmund und Dresden begründel, denen ſich mit dem Beginne des neuen 


ahres als Ä 
ee XVI. Etabliſſement 


eine ſelbſtändige Jiliale in Cöln anſchließt. Außerdem befinden fich in allen bedeutenden Städten General-Agenturen meines Ge⸗ 


ſchäfts, deren Anzahl bereits Hundert überſteigt und raſch zunimmt. Es erwachſen hieraus meinen Clienten einerſeits vermehrte Bequemlichkeit, 
andererſeits in ausgedehntem Maaße alle die Vortheile, welche die eoncentrirte Thätigkeit von Zweig⸗Geſchäften mit ſich bringt. 


Auf der Baſis meiner intimen Beziehungen zu ſämmtlichen Zeitungen Deulſchlands (als deren officieller Agent) gelang es mir, 
mein Verhältniß zu den hervorragendſten Organen der Preſſe im Intereſſe des Publikums confractlid; fefter zu geſtalten und in- jedem Fache 


Blätter von beſonderer Bedeutung und erprobfer WBirkfamkeit zu gewinnen. — So gelang es mir, ſucceſive von nachſtehenden 
Blättern das ausſchließliche Recht der Annoncen⸗Annahme übertragen zu erhalten: 


Berlin, Deutſcher Reichs⸗ und Königlich⸗Preußiſcher Staats⸗Anzeiger, — Berlin, 
Saling's Börſenblatt, Berlin, Kladderadatſch, — München, Fliegende Blätter, 
— Wien, Figaro — Berlin, Deutſche Landeszeitung, — Berlin, Allgemeine Deutſche 
Polhtechniſche Zeitung, —Aeue Mühlhauſer Zeitung, — Breslau, Der Feierabend 


des Landwirthes, — München, Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Vereins in | 


Bayern, — Zürich, Schweizer Handelszeitung, Prag, Handelsblatt — 
und bleibe ich dauernd bemüht, dieſen Kreis durch Anknüpfung mit erwähnten Blättern ZU erweitern, wie ich überhaupt fortfahre, den 


Intereſſen der geehrten Inſerenten meine ganze Kraft zu widmen und dadurch das mir in erfreulichem Maaße gewordene Vertrauen 
zu bewahren. 
In dem Berichte über den Umfang meiner Thätigkeit dürfte, wiewohl nur zum Theil hierher gehörig, eine beſondere Erwähnung 


des von mir gegründeten un in meinem Verlage erſcheinenden 

ä „Berliner Tageblatt“ 
am Platze ſein, welches ſich in dem einen Jahre ſeines Beſtehens zu einem der geleſenſten Blätter emporgeſchwungen hat und gegenwärtig einen 
Abonnentenkreis von nahe 10,000 zählt. Der Inſeratentheil deſſelben hat ſich in Folge deſſen als äußerſt wirkſames Publikationsmittel 


bewährt. — Im Zuſammenhange hiermit erfolgte die Errichtung einer eigenen 


Buchdruckerei 


mit Doppel-Schnellpreſſen und Dampfbetrieb, die ſich in ihrer jetzigen Ausdehnung und nach ihren Leiſtungen bereits bedeutenderen 
Etabliſſements an die Seite ſtellen darf, auch iſt die Annehmlichkeit eines ſolchen eigenen Inſtituts für die Zwecke einer Annoncen-Expedition aus nahe⸗ 
liegenden Gründen nicht zu unterſchätzen. { — 

Ohne ſpeciell auf die mannigfachen Vortheile einzugehen, welche, dien geſchäf 
meinen hervor, daß in Folge meines notorifd größten 
Vergünſtigungen genieße und hierdurch in der Lage bin, dem in 
gewonnene Praxis mir ein ſicheres Urtheil über die 
verſchafft hat, mit welchem ich meinen Clienten ſtets zu dienen bereit bin. 


Ich empfehle hiermach mein Inſlitut dem inſerirenden Publikum aufs Neue zur geneigten Benutzung und werde mich bemühen, demſelben den be⸗ 


währten Weg der Annonce immer mehr zu ebnen. 
Berlin, Neujahr 1873. 
Rudolf Mosse, 
officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 


tliche Einrichtung meines Inſtituts darbietet, hebe ich nur im Allge⸗ 
es mit den Zeitungen, bei denſelben die ausgedehnkeſten 
Publikum die billigſten reife zu ſtellen; ferner, daß die 
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Stadt- Theater 


Volksgarten- Theater. 


Ein Bureau-Gehilfe, der ſchon! Die an der Univerſität Halle a 3 p 5 
einige Jahre bei einem Kommiffariue|s, S ſtudirenden Lan dwirthe ö Lamhert's Salon. r 
ober in einem ähnlichen Fach gearbeitet beafichtigen Ende Februar 1373] Heute Dienſtag, 31. December. Zum Dienſtag, den 31. December: gos mit muſikaliſcher nbenbantebal⸗ 


zu Poſen. 
Donnerftag den 2. Januar 1873: 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
Wanda Bogdani (von Klecz⸗ 


das zehnjährige Beſtehen des 
landwirthſchaftlichen Inſtituts 
in angemeſſener Weile zu fetern. Alle 
die Herren, welche ſich für dieſe Feier 
intereſſtren, werden erſucht, ihre Adreſſe 
behufs weiterer Mittheilungen möglichſt 
bald an Unterzeichneten einzuſenden. 
J. A. der ſtudirenden Landwirthe 
Halle a. S, im Dezember 1872 
WB. Neumann, stud. agron. 
Meibenplan 6. 


Stadt- Chealer. 
Mittwoch, 1. Januar 1873: Der 
Waffenſchmied, Oper. 


SHaiſon⸗ Theater. 

Mittwoch, 1. Januar 1873: (Neu.) 
Die Arbelter, Drama. — Er ſchläft, 
9 — Lieſel's Hochzeitstag, 

oſſe. 

Donnerſtag, 2. Januar 1873: Das 
Turnier zu Kronſtein, Luſtſpiel. 


erſten Male: Die Neu jahrsnacht 
eines alten Lehrers Genredild in 
Akt. — Guten Morgen Herr 
Fiſcher. 
Nach der Theaters 
Vorſtellung. 
kowska) 


Großer auf der hieſigen polniſchen Bühne. 
1 hr) ll. Logen billets, à 1 Thaler, und 
» ve er 5 u . einge a 20 Sur. ie 
5 f : ‚1873: zaden in der Glaswaarenhandlung dee 
e ee Jan. 1872er Kilinekel im Bazar 


hat, kann unter günftigen Bedingungen 
von Neujahr ab Stellung finden. Adr. 
sub Chiff. R P. f. d. Exp. d. Z. erbeten, 


Feisenkeller, 

St. Martin 61. 

Heute Dienſtag, den 31. d. Mis 
Großer Sylveſterball, mit v. ohn 
Mask, Demas kiren nach Belieben, wozu 
ergebenſt einladet 


W. Schubert, 


Jerzyee. 


Fischer's Lust. 


Heute Dienftag, den 31. Dez. 1872, 
Großer 


Tylveſter⸗Ball. 


Wozu freus dlichſt ein ladet 
ischen. 

Cybina. 

Grofie ſichere Eisbahn. 


Eingang über die gr. Schleuſe und von 
der Walliſchei. 


tung im 


Soft 
>nfveffer- 
Nasken - Ball, 


mit und ohne Maske. 
5 Anfang 9 uhr. 
Entrée für Herren 15 Sgr. Damen 


10 St 
Billets find auch vorher bis 5 Uhr 
im Locale ſelbſt und bei den Herren 
Reſtaurateuren Zone, Alten Markt 
Nr. 32, und Heilbronn, Domini⸗ 
kanerſtr. Nr. 3, für Herren a 12½ Sgr., 
für Damen a 7½ Sgr. zu haben. — 
Maskenanzüge ſind in der Garderobe 
zu haben. Demaskiren nach Belieben. 
— J. Lambert. 
Heute Abend zum Jahresſchluß Eis⸗ 
beine bei E 
A. Romanowski St. Martin 69, 


Belohnung. 


Vorgeſtern wurde nach 6 Uhr des 
Abends ein Dieb in meinem Stalle, 
Bäckerſtraße Nr. 12, angehalten. Zwei 
Civiliſten und ein Artilleriſt haben, um 
ihn zu befreien, geſucht, das am Stalle 
ſich befindende Thor und ſodann meine 
Hausthür und die Fenſterlade eines 
Dabei vorhandenen Fenſters wiederholent⸗ 
lich zu erſtürmen, und find beim Er⸗ 
6 15 der Polizei nach 7 Uhr ver 
ſchwunden. Wer dieſe Hausfriedens⸗ 
brecher derartig ermittelt, daß ſie be⸗ 
ſtraft werden können, erhält für Jeden 
5 Thlr. Belohnung. 

Poſen den 29. D zember 1872. 

v. Chelmicki, 

Geheimer Zuftiz- Rath. 


Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 
= Die Direction 


des polniſchen Thꝛaters. 
Heute am Syſveſter und morgen am 


Neufabrstage und ferner alle Sonntage F eldschloss-Saal. 
and in der Woche am Montag uns| Mittwoch, den 1. Januar, 


Donuerſtag muſtkaliſche Abendunterhal⸗ 6 
rosses Concert. 


1 Air Tanzkränzchen, wozu ergebenfi 
einladet. 

. Ciszeroski. | Anfang 3 Uhr. Entree 2 Sgr. 
Stolzmann. 


Gaflde Sanssouci. 


55 br — Hafer fill p. 2% Pied Info 36 44 Rt., Brühjahr 55 G. 
— Erbſen fill. p 2000 Pfd. 32 46 Rt, Frühjahr Futter⸗ 494 B. 
Winkerrühſen , 2000 Bfb. pr. Sept. Dit 1034 bz. u. B. Nübs! 
matter p. 200 Pie loko 225 R. B. pr. Dezbr. 224 bz., Dezbr⸗Jan 224 
B, April⸗Mat 233 B., A bz., Sept Okt 233 B. — Spiritus wenig 
verändert, p. 100 Liter a 100 ½ loke ohne Faß 171 Mt. bz. pr. Dezbr. 177, 
3 bz., Dez.⸗Jon. 17 bz. u. G0, Frühjahr 184 bz. Mai Junt 184 bz — 
Angemeldet: 1000 Etr. Roggen 50 000 Liter Spiritus. — Regulfrunge⸗ 
„eis für Kündigungen: Weizen 82 Rt. Bloggen 63} Kt., Rüböl 223 7 
Spiritus 173 Rt. — Petroleum unverändert, loko 74 Ni. bz. u. B., ur 
lirungspreis 74 B., Dez. 7%, bz., Dez-Zan, u. Jan.⸗Febr. 74 B, Febr. 
März 7% B. 7 (Oſtſ.-Big. 
Königsberg, 28. Dezhr. (Arsteicher Produktenbericht. Zn Quantitäten 
pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgewicht.) — Welzen loko unverändert, hochbun⸗ 
ter 80-86 Rt. B., bunter 74—80 Rt. B., rother 74 80 Rt. B. — . 
gen loko unverändert, inländiſcher 4653 Rt. B. loko ruſſiſcher 43 - 50 B., 
Gerfte loko 


49, Franzoſen 203}, Lombarden 1133, Rumänſer 43, Berliner Wechslerbank 
60, Oeſterr. Kredit 202, Köln⸗Mindener 171%, Galizier 103}, Halle. Sorau⸗ 
Guben 60, Hannover-Altenbeck 77, Keonprinz⸗Rudolphsb. 78, Lüttich Lim⸗ 
burg 28}, Rhein⸗Nahe 40, Schweizer Union 24, Schweizer Weſt 50, Berl. 
Holzkomtoir 110, Oeſterr. 1860er Looſe 94. 


Förſe zu Poſen 
am 31 Dezbr. 1872. 

Fonds, Bolener 33% Pfandbriefe 93 G, do. 4% neue de 90 bz, 
do. Rentenbr 924 G., do. Propinz.-Bankaktien 1135 B, do bproz Provinz. 
Obligat. 1003 G., do. 5% Krels⸗Obltgat. 100% bz., do. 59, Obra-Weliorat.» 
Oblig. 100 G. do. 44% Kreis- Oblig. 92} G., do. 4% Stabtobl. II. Sm. 90 G., 
do. 5% nr 1005 O, preuß. 3x prozentg. Staatsſchuldſch. 885 bz. preuß. 
zproz Staatsanl. 944 G., 4 proz freiw. do. 103 G, do. 35proz Bram ⸗Anl. 
1244 G., Kordd. Bundesanl. —, Märkiſch⸗Poſener Eiſend.⸗St⸗Aktien 503 4 
bz., ruſſ. Banknoten Bl} bz, ausländ. do. 395 G., Tellus Aktien (Bniuski, 
Ehlapomweli Plaſer & Co.) 1134 bz, Oſtd. Bank 1053-64 bz., Oſtd. Produkten ⸗ 
Bank 90 G., Provz.⸗Wechs. u. Disk. Bank 100 G., Aktien Kwileckt, Potocki 
& Co. 93 G., poln Aproz. Liquidationsbriefe 64 B. 

[Amtliches Bericht.] Roggen (per 20 Ceniner). Kündigungs⸗ 

und Regultrungspreis 54. Gekündigt 1000 Ctr. pr. Dezbr. 54 Dezbr. 
Jan. 54, Januar- Februar 54, Zebr.⸗März 54 4. März April —, Frühfahr 


54—1. 

Spiritus ro Faß] (per 100 Liter m 10,000 pCt. Tralles). Kündt- 
gungs- und Regulitungspreis 17. Gekändigt 15.000 Liter. vr. Dezbr. 174, 
Januar 173—17½% Bebruar 17, März 175, April 17, Mai 18. 

17, In 124 gefteigen Spiritus-Rotiz per Dezbr. jo es fintt 17½ heißen: 

14 — . 


ee N Wetter: ſchön Roggen (zr 1000 Kifogr) flaw. 
Kündigungsprels 54. Gekündigt 50 Wſpl. pr. at 54 B., Dez.⸗Jauuar do., 
Jan ⸗Jebr. do, Jebr⸗März —, Frühjahr 544 G., 544 B., April⸗Mal 54 B., 
Mai Juni 541 bz. u. B. 

Spiritus (pr. 10,000 Liter pt.) niedriger Ründigungspreis 174. Ge⸗ 
kündigt 50,000 Liter. per Dezdr. 174 bz u. B., Januar 13 4—½ bz. u. 
B., Februar 173 G., März 171 bz. u. G., April 171 bz. u. G., April⸗ 
Mai 173 bz. u. B, Mai 18 B., Junf 184 B, Juli 187 bz u. B. 


— — m —— ——— “ 
Bofener Yrivat-Marktboris von .. Dezember 1872, 


Hörſen⸗Telegramme. 


pro Dez — Ni. B., — G. Frühjahr 1873 51 B, 50 G. — 
große 42—52 Rt. B. kleine 42 52 8. — Hafer, loks 33—42 At. B., pr. 
Früßlahr 1873 42 8., 41 G. — Erbſen grüne ſchwer verkäuflich, loko 
43-46 Rt B., grau 50.63 B., grüne 45—50 B. — Bohnen I 
43 48 Rt. B. — Wicken loko 25-38 Rt. B — Veinſaat loko 
80 90 Rt. B. wiltel (5 80 Rt B., orbinäre 45—65 Rt. B. — Rübfaat 
loko pro 200 Pfd. 93.—102 Rt. B. — Kleeſaat, loko rothe pro 200 8 
— Rt. B. weiße — B. — Thymotheum loko pre 200 Bid. 18 20 Rt. B. 
— Rühöl leke pro 100 Pfd. ohne Baß 114 Rt. B. — Leinöl Into pro 100 
Bid. ohne Faß 13 Rt. 8 — Rübkuchen pro 100 Pfo 24-23 Rt. B. — 
Veinkuchen pro 100 Pfd. 24-25 Rt. B. Er 
Spiritus Bericht. Spiritus loko one Faß per 100 Litres pro 100 
p%t. Tralles und in Poften von mindeſtens 5000 gitres Info ohne Jaß IE 
Rt. B, 175 G., Dezbr. ohne Jaß 175 B, 17 G., Früh ahr do. 1849, 
— G. (K. H. 8.) 
Breskau. ;Amiliber Produkten. Preisberigt vom 30 Dezbr. ] 
Offiziell gekündigt 55,000 Liter Spiritus, 100 Cir. Näböl, 2000 Et: Roggen, 
Kleeſaat, rothe, matt, ordinär 11 12, mittel 12-13, fein 14 4, 
bochfein 15-15} Rt. — Sleefaat, weiße, feft, orbinär 1214, mittel 
15 175, fein 18 20 bochfein 205— 22 Rt. — Nong: (. 1000 Kule) feſt, 
e . 0 
al € — Gerfte a per D. 
Err * 


5 ru 1 
Kilo per Dez 104 G. — Rüds! per 100 Kilogr. matt, toto 224 B., ur 


— 1 24 22 bi, Dez. Jan. 22 B., Jan ⸗Febr. 22 bz. u. neue Ufance 224 B, 
f 88-04 Thlr April Mat 23 53, neue Ufance 234 B, Mal- Junt 24 B. Stpt⸗Olt. nen 
W 5 400 Se 2 2 mittel 80 83 „ = bc: 13 87 G I 48 1 Pa 3 { 1 m rg 2 % 
— ä — 0 5 r Abr. u. Dezbr.⸗Jan. an-Mebr. — 
n Mpril-Diai 183 ba, Mel, Surf 18465 — Bf ohne ase. . debe. — 
einer 56-5 a 
Roggen: 5 feiner 56 577 — a Ter 
nied:tger. * = E lau, den 3 ezbr. (Landmarkt. ) 
g. | orbinär 62; - 53} 
8 5 = Dir ©gr. and Pr. pro 
Na en e 1-22 2 8 ee e 
—— eachtet. . mittel und ordin — . 2 feine mittle ord. Waare. 
Privat - Cours⸗Bericht. » 8 9 — ee a 
 Wofen, 31. Daybr. Tendenz: ef. Beinfaamen: 5 1-2 „ 2 283 nn „ 
ee Deurſche Monde. 5. Dropuftenbant . unverändert. 8. 2 AKoggen 6 | 4 — 628 —I5 14 — 
* — a — of. Pr. Wechsl. Disk. B Jan. 100% bz 8 — f 271 28 BE 822 Ger ſte 5 12 — 15 8 — 1421 — 
Poſen. 3fproz. Pfandbr. of. Provinzial-Bant 113 G afer: feiner t- - ir 0 =, Lafer neuf 412 — [4 6— 14 44 — 
Dito aproz. ae 92 1 oſ. Bau⸗Bank — — preis haltend. 8. mittel und defekt 25 —264 „ 2 DSH rbſen 51 14 — 14291 — 14119 — 
e . Kentenbr. 8 chleſ. Bankverein 11694 B 2 er 100 Mllogramm feine mittle ord 
| ge- tl. 100 f | Felustittien 1 4 Ersten: (S geg 53-65 2 8 W 
nnn Preuß. Kredit 143 G ruhiger = | Butter- 48 0 = 40 5 n SE IE 1 TEST 
rn dito Bodenkredit 200 8 . " 8 2:5: N 90.5 5 5 
dito Aproz. Stadtoblg. 88 G . „e=) Binterrübfen 9112| 6 8,27 6] 8 5— 
dito proz. Stadtobl. 100 bz Oelſaaten⸗ 3 Raps * 2 Sommerrübſen 912 6] 8017 el 7176 
Nordd. Bundesanl. — — Giſenbahn⸗Aktien. — Rüb ſen SE Dotter [ 81157257 
Preuß. Akvıoz. Konſols-— FREE Tuch nat. ee — 3 8968 Schlaglermemn 19-1 815 71:6 — 
dito Aproz. Anleihe — — Aachen⸗Maſtricht — — £ 8 o (Brel. pbis. St) 
S ee e eee era | - = an J — — = Berliner Biebmarkt 5 
Köln „pr. Pr.⸗S.— — erlin- Görlitzer St. A. — — Z : erliner ehma 
"End Saen 107 G 8 10th * ; R Ara „ N. A u Bichmantte waren zum Verkauf 
5 — £ n achviez angetrieben: 21% tück Hornvieh, 5456 St. ine, 
Ausländiſche Fonds. Crefeld Kr. Kemp. pr. Klee: 8. weiß 3063 Stüd S 15 1559 Stüc Kälber. — Saß zm ängig eien A 
Amer. 6 6 703 1882 Bo! 18928 a er FE Köln⸗Mindener 172 B 5 die Beſtände als zu ſtark da der Konſum nachgelaſſen hatte und da auch 
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824--82 bz. u. B. Moi. Juni 8 31 kz. — Nogger wenig verändert, 
p. 2000 Pd lots 50 — 543 Rt., feiner 56 bz., ruſſ. gun 53 bz. pr De. 53} 
bz, Jan.⸗Bebr 51 B., Frühlahr 553-—4--F bz., B. u G., Maſ-Juni 55} vz 


— Gerſte wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 50 — 55 Rt., Frühjahr ſchleſ. 


Druc und Verlag von W. Peder & Go. (G. Röfel) in Voſen. 


„Voſſiſchen Zeitungs“ verlangten die Genehmigung eines neuen Tarifs g 


von heute, Montag Da dies verweigert wurde, ſtellten fie die Ar⸗ 
beit ein. 
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